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vn reeller Vablgaug nittig . « der :

Hindenburg hart an der absoluten Mehrheit . — Audi die vereinten Harzburger bringen nur 14 Millionen
Stimmen gegenüber 18 . 3 Millionen antiiasclstisdien Stimmen aul . - Mißerfolg der Thülmann - llllfstruiipen des

rascismns . — Sozialdemokratie und Zentrum unersdittttert !
Der erste Wahlgang für die Neuwahl des deutschen Reichspräsidenten hat

laut amtlichen Angaben folgendes Ergebnis gezeitigt :
Non « und 44 Millionen Wahlberechtigten sind 37,657 . 199 gültige Stimmen

abgegeben worden . Die absolute Mehrheit der gültigen Stimme « , die zur Wahl
im ersten Gange erforderlich wäre , beträgt daher 18,888 . 500 Stimmen . Diese
Stimmenzahl ist von keinem Kandidaten erreicht worden , obschon Präsident
Hindenburg ihr so nahe gekommen ist , datz ihm nur rund 175 . 000 Stimmen
zur absolüten Mehrheit fehlen . ES wird daher ein zweiter Wahlgang
stattfinden , für den Vie Wahl Hindenburgs als völlig sicher erscheint .

Auf die einzelnen Kandidaten entfielen :

OinOen ^ urs
Oitier . . . .

LOäßrnann .
DÄfterveLg .
Winter . , .

3erfpiittert

18,654 . 244
11,341 . 119
4,982 . 570
2,558 . 813

111 . 492
8 . 661

$

Ein Schicksalstag des deutschen Bolles

liegt hinter uns , eine schivere Katastrophe ist
von Deutschland und ganz Europa abgewen¬
det ,worden . Die Wählermässcn Deutschlands ,
deren politische"»: Urteil man seit den : 14 .

September 1930 , so . sehr mißtrauen mußte ,
von denen man schlimmste Üeberraschungeu
befürchtete, hüben der Welt diesmal eine freu¬
dige Ueberrafchung bereitet . Sie haben sich in

gewaltiger Mehrheit gegen den

F a s c i s m q s Hitlers entschieden . Und wenn

auch durch die Laune des Wahlglücks Hin¬
denburg in : ersten Wahlgang nicht gewählt
wurde , so ist dieser erste Wahlgang doch in -

sofern eine Entscheidung gewesen , als

für den zweiten völlig klare Verhältnisse ge¬

schaffen wurden . Hindenburgs Wahl ist faktisch
durch die Abstimmung vom 13 . März gesichert ,
der zwei t e Wahlgang ist eine ' r c i n e

Formsache . Denn selbst wenn alle . Mah¬
ler , die für den Stahlhelm - Kandidaten - D ü ?

sie rberg ^ stimmt haben , sich zu ' Hitler

schlagen würden , wenn Hitler aus döiü Thäl¬
mann - Lager . - Zulauf erhalten sollte / wäre

Hindenburg noch mit vier Millionen ! im Pyr -
sprung . Es ist aber sogar wahrscheinlich , daß
der zweite Wahlgang Hindenburg nickst nur die

erforderlick )e relative Mehrheit — die schon
jetzt erreicht ? größte Stüuinenzahl —, son¬
dern die absolute Mehrheit bringen wird , die

Sonntag beinahe erreicht wurde .

Der Wahlausgang ist vor allem als eine

s ch w e r ^e, vielleicht in ihren Auswirkungen
entscheidend « Niederlage Hitlers zu

werten . Der Nationalsozialismus hatte bei

allen Nachwahlen seit 1930 eine stets wach¬
sende Zunahme seiner Stimmen bis zur Ver¬

doppelung erzielt . Sogar im Westen des

Reichs , wo der Fascismus , wie die sonntägige
Abstimmung bewies , , weit . weniger als iip
agrarischen Osten verwurzelt ist , bei den . Land¬
tagswahlen ' in Hessen errang der National¬

sozialismus einen Erfolg , der - alle Erwartun¬

gen überstieg . Hitler und sein Stab rechneten
mit dem gleichmäßig weiter steigenden Wachs¬
tum ihrer Bewegung , sie suchten mit ' mathc -
matischer Sicherheit den . Zeitpunkt zu bestim¬
men , zu dem sie die absolute Majorität erlan¬

gen würden . Er schien ihnen nun gekommen ,
um so mehr als zum erstenmal Hitler selbst
als ' Kandidat auftrat , die Werbekraft seiues
Namens wirken ließ . Ten „Führer " , - den

„Retter " und „Befreier " würden — so rech¬

nete . man jm . Braunen Haus
' — Millionen

wählen , die sich sonst , noch nicht für die' fasci -
stische Bewegung entscheiden könnten . Hitler

* .

, - Dir letzte Zuflucht von Nlillionen Deutschen "
sollte in : ersten Wahlgang schon das Rennen
machen . In Zehntausenden Plakaten verkün¬
dete man seit Wochen : „ Der Reichsprä¬
sident heißt Hitler ! Am 13 . Marz
wird Adolf Hitler Reichspräsident ! " Er
ist cs nicht geworden und er wird es . auch
qm 10 . Zlpril nicht lverden . Adolf Hitler
ist blamiert und geschlagen »veit
hinter dem Kandidaten der antifasciftischbn
Front zurückgeblieben .

Nach dem. Schlüssel der Hessenwahl - hätte
Hitler 13 Millionen Stimmen erhalten sollen ,
nach den Erwartungen seiner Unterläufe ! 17
bis 18 Millionen . Tatsächlich hat er keine elf¬
einhalb Millionen erhalten . In Hessen selbst
zeigt sich ein erheblicher Rückgang der Nazi -
stimmen . Zum mindesten ist sicher , dqß ihr
Wachstum ins Stocken geraten ist , wenn nicht
bereits der Gipfelpunkt überschritten ist.' Der
H a k e n k r e u z f a s c i s m u s hat bei der

Präsidentenwahl g e n a u 30 P r o z e n. t der

gültigen S t i in in e n, lveniger als ein

Drittel , erhalten . Dagegen wurden nahezu 50

Prozent Stimmen für den Kandidaten d«. r

antifascistischen Front abgegeben . So groß der

Erfolg der Nazi ist , wenn man das Ergebnis
mit dem von 1930 vergleicht , so bedeutsam er¬

scheint ihre Niederlage , wenn man bedenkt ,
was sie sich erhofft haben und wenn man er¬

wägt , daß sie nun auf einem nur schwer noch
zu übersteigenden Gipfelpunkt ihrer Macht¬
entfaltung um fast 20 % Stimmen weniger
erhalten haben als die Anhänger der demokra¬

tischen Republik . Das Resultat vom 13 . März
ist jedenfalls der A u s g a n g s p u n k t für
eine schwere psychologische Krise des

Nationalsozialismus . Seine Hoff¬
nungen , legal an die Macht zu kommen , sind
gescheitert ; nun bleibt ihm nur übrig zu put¬
schen oder sich wirklich auf den Boden der

Republik zu stellen , als eine Kleinbürger - und

Bauernpartei in den demokratischen Wettbe¬
werb einzutreten , unter Verzicht auf die grö¬
ßenwahnsinnigen Diktaturpläne brav und

opportunistisch Realpolitik zu treiben !

Auch die Hoffnungen der Kommuni¬
sten , der von Moskau dirigierten Hilfstrup¬
pen Hitlers , sind zuschanden geworden . Statt

der erwarteten sechs Millionen Stimmen hat
Teddy T h ä l m a n n nicht einmal fünf er¬

halten und der prozentuelle Anteil der Kom¬

munisten an den Stimmen ist seit 1930 sogar
noch gesunken . Es steht zu erwarten , daß die

Thälmanu - Front im zweiten Wahlgaiuj wei -

ter äbbröckeln wird . Der große Angriff gegen

die Sozialdemokratie , ist jedenfalls wieder ein¬
mal gescheitert , die KPD hat trotz der „Ein¬
heitsfront ", in die sich die von der Sozial¬
demokratie abgesplitterte SAP würdelos und

demütig eingedrängt hatte , bei weitem nicht
den gewünschten Erfolg erzielt . , Ihr Ziel ,
Hitler zum Siege zu verhelfen ; wird sie auch
am 10 . April nicht erreichen .

. Die Stimmen Düsterbergs bleiben

zwar hinter den Ergebnissen der Reichstags¬
wahl zurück, seine zweieinhalb Millionen be¬
deuten aber mehr , als man ihm, dem ver -

hältnismäßig unbekannten Kandidaten pro¬

phezeit hätte . Hier zeigt sich doch die verhäng¬
nisvolle und nicht zu unterschätzende M a ch t

der Hugenber g - Presse . Es ist Hu -
genbcrg gelungen , die Leser seiner vielen „ Ge -
neralanzeiger " , für eine aussichtslose Kandi¬

datur und einen wenig bekannten Namen ein -

MPüMleu . . , » - xw . g - . j -
Die 18 . 5 Millionen Stimmen der anti -

faskistischen Hindenburg - Front sind im wesent -
- lichen doch Stimmen der alten - Weimarer

Gruppe : Sozialdemokratie , Zen¬
trum , Demokraten . Bei dem Zusam -
menbruch der bürgerlichen Mitte , dem nur
das Zentrum widersteht , muß man den Er¬

folg Hindenburgs sogar zu drei Vierteln auf
das Konto der „schwarz - roten " Gruppe

*

Ei » Micher Kommentar .
Kalte Dusche für Hngeaberg .

*

Berlin , 14 . März . Bon einer Seite , . die im

allgemeinen auch über die Auffassung in den Re¬

gierungskreisen unterrichtet ist, geht auf Anfrage
dem Wolffschen Telegraphenbüro zur Beurteilung
der gestrigen Reichspräsidcntenwahl eine Darstel¬
lung zu , worin es n. a. heißt :

Ter gestrige Tag war ein voller Erfolg der

Kandidatur Hindenburgs . Das schließlich rund

160 . 000 Stimmen gefehlt haben und dadurch ein

zweiter Wahlganang notwendig wird , ist gewiß zu
bedauern . Diese Zahl von 160 . 000 Stimmen ist
aber gegenüber den in Betracht kommenden rie¬

sigen Millionenstimmen verschwindend klein . Da

nun ein zweiter Wahlgang notwendig
wird , muß viele wertvolle Arbeit noch -
tnals getan werden , und ohne Zweifel wird

auch allein die Tatsache der Notwendigkeit eines

zweiten Wahlganges für die deutsche Wirtschafts¬
lage und auch für die deutsche Außenpolitik eine

gewisse lähmende Wirkung ausüben .

Mit diesen notwendigen Einschränkungen hat
der gestrige Tag ohne jeden Zweifel das Ergebnis
gebracht , das man nach ruhiger Ueherlegung von

ihm erwarten konnte . Ein Zweifel , daß der

künftige Reichspräsident abermals von Hinden¬
burg heißen wird , ist nicht mehr möglich , wenn

auch noch so sehr von radikaler Seite versucht
werden sollte , die gestrigen Wahlzahlen zu ver¬
nebeln . Die Entscheidung für den 10 . April ist
bereits gestern gefallen ! Im einzelnen wäre , zu
den Wahlzahlen folgendes zu bemerken : Die ge -
chlossene Hindenburg - Front hat sich

außerordentlich gut gesch lagen . - Drefe
Anerkennung bezieht sich auf alle drei Teile , aus

denen die Hindenburg - Front besteht .
Wendet man sich den gegnerischen Kandi¬

daten zu , ist trotz allem Stimmenzuwachs fest -
zustellcn ,

daß Hitler das Renne » um dir Reichs -
präsidentenschast ' absolut verloren hat .

Wenn auch findige Federn in den - näch¬
sten , Tagen . ' den unleugbaren Stimmenzu¬
wachs gegenüber früheren politischen Wahlen

- stark betonen werden , so ist demgegenüber festzu ¬

buchen . Tatsächlich sind seine Erfolge in allen
katholischen und in allen industriellen Wähl¬
kreisen evident , während Hitler nur in agra¬
rischen Kreisen durchdringen konnte .

Die Sozialdemokratie hat . sich
— und das scheint uns als Partei das schönste
Ergebnis des Wahlkampfes und Wahlsieges —
mit bewundernswerter Diszi¬
plin geschlagen . Es läßt sich- schwer
feststellen , ob in den Hindenbutgstimmen mehr
oder weniger als sieben Millionen SPD -
Stimmen stecken , sicher ist aber , daß es unter
den Sozialdemokraten keine Nichtwähler und

höchstens unter den Mitläufern einen ganz ge¬
ringen Bruchteil von Fahnenflüchtigen gab.
Trotz des Zangenangriffs der verbündeten

Hitler - Thälmann - Reaktion , trotz der Absplit¬
terung der SAP und des wahrhaftig nicht
leichten Einschwenkens in die Front des 4 . 925

. bekämpften , Kandidaten hat,die Sozialdemo -
kratie sich behauptet . Sie ist die stärkste pro¬
letarische Partei Deutschlands , die besto ^ani -
srerte , disziplinierteste Kampftruppe geblieben .
Millionen Wähler folgen und vertrauen ihr ,
verstehen und billigen ihre Politik . Und das

ist uns die b e st e G e w ä h r dafür , daß d i e -

ser Niederlage des Fascismus .
weitere , größere Siege der Arbei

tersache folgen werden !

*

stellen , daß angesichts der hemmungslose u
Propaganda und der weiteren Zuspitzung
der Weltwirtschaftskrise an diesem Stimmenzu¬
wachs kein Mensch in Deutschland gezweifelt hat .
Was aber nicht eintrat , ist , daß das deutsche
Volk unter Vorantritt Adolf Hitlers „ züm Auf¬
bruch angetreten sei, und die überwältigende
Mehrheit deS deutschen Volkes darnach fiebere ",
Adolf Hitler zum Reichspräsidenten z » küren .
Nichts von dem ist eingetreten !

Die Hugenbergsche Kandidatur Düsterbergs
hat genau so abgeschnitten, wie nüchterne Rech¬
ner ihr dies vorhergesagt haben . Mit 2. 5 Mil¬
lionen Stimmen ist sie zur politischen Bedeu¬
tungslosigkeit verurteilt .

Es ist weder von irgendwelche »« Interesse ,
was Herr Hugenberg für den zweiten Wahl¬
gang vor hat , noch wird vermutlich jemand
an amtlicher oder nichtamtlicher Stelle das

Bedürfnis empfinden , sich mit ihm vor dem

zweite » Wahlgang in Erörterungen über seine
Wünsche und Meinungen auch nikr irgendwie
einznlassen .

Einen starken Mißerfolg l >aben auch die

Kommunisten davongetragen . Selbst eine

recht pessimistische Wahlvoraussetzung gab ihnen
wenigstens 6 Millionen Stimmen . Daß sie es

nicht einmal aus 5 Millionen gebracht haben , ist
ein erfreuliches Zeichen .

Wenn man von der lächerlichen Kan¬
didatur Winters und den zersplitterten
Stimmen absieht , ist zusammenfaffend nochmals
hervorzuheben , daß das Ziel des gestrigen
Wahltages absolut erreicht , i st. , Hier

hilft kein Drehen und Deuten . Tas bedeu¬
tet natürlich nicht , daß man in der Propaganda¬
arbeit . in den nächsten Wochen irgendwie erlah¬
men dürfe , im Gegenteil , wird es wieder erforder¬
lich sein , den letzten Mann am 10 . April an die

Wahlurne heranzubringen .

Hindenburg kandidiert wieder .
Berlin » 14 . Mörz . Reichspräsident von

Hindenburg hat ans Anfrage der Hindenburg -
ausschüfse erklärt , er tverde sich selbstverständlich
auch für den zweiten Wahlgang zur Verfügung
stellen .
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in Deutschland ein « derart groß «

Das naG Maylkreßfen .

__ M
ftische Propaganda " «ner neuen Prüfung unter «

' sei beendet , der

Tage

gang für gesichert . Soweit sie kritische Bemer¬

kungen machen , drücken sie ihre Befriedi¬
gung über di « Größe seines Erfolges aus . *

Rückgang der Nazis in Hamburg
« nd - eilen .

Interessant ist «in vergleich mit de » Wah¬
len in Hamburg und Hessen im Herbst
v. I . : Hindenburg - Parteien bei der Hamburger
BLrgerschaftswahl 48 . 6 Prozent , gestern 84 . 6
Prozent ; Hitler bei der BLrgerschaftswahl
26 . 2 Prozent , gestern 24 . 5 Prozent ; Kommuni¬
sten 21 . 9 Prozent , gestern 18 . 2 Prozent ; Deutsch¬
nationale 8 . 6 Prozent , gestern Düfterberg 4 . 7
Prozent .

Mit den Landtagswahl «« in Hesse « vom
18 . November 1931 verglichen , zeigt das gestrige
Ergebnis : Hindenburg - Parteien - Landtagswahl
48 . 8 Prozent , gestern 51 . 5 Prozent , Hitler -
Landtagswahl 37 . 1 Prozent , gestern 33 . 7 Prozent ,
Kommunisten - Landtagswahl 15 . 5 Prozent , ge¬
stern 12 . 6 Prozent , Deutschnationale - Landtags -
wahl 1. 4 Prozent , gestern 1. 9 Prozent .

Die Wale Schichtung der Wähler
Obwohl von offizieller Seite

betont wird , daß Hindenburg ki
didat " gewesen sei , laßt die Zi
Kiner Wählers : '

« ineländliche , ein « Bau « rn » und Groß¬
grundbesitzerpartei , das zeigt deutlicher
Äs jede bisherige Wahl die Abstimmung vom
13 . März . Eino geistig unter der Führung des
rebellischen und deklassierten Kleinbürgertums
stehende Partei erobert das flache Land und löst
die alten Konservativen ab . Mit dieser Feststellung
ist eigentlich auch der ganze „Sozialismus " dieser
Partei erledigt .

Hindenburg und der „Lften ".
Hindenburg ist 1925 als der Kandidat

dcsdcut schon Osten - gewählt worden . Das

Hauptargument für ihn war , daß er den deutschen
Osten vor den Russen geschützt, daß er di « Schlacht
bei Tannenberg gewonnen habe . Das ist
militärkritisch und kriegsgeschichtlich kaum mehr
als eine Legende . Wer es war durch Jahre ein .
wirksames Schlagwort . Der Präsident selbst fühlte
sich Ostpreußen und den Ostmarken überhaupt .
aufs innigste verbunden . Der 13 . Piärz hat das
Band zwischen Hindenburg und dem Osten zer¬
rissen . Der Preuße Hindenburg hat seinen
größten Sieg über den Bajuvaren Hitler
in Bayern errungen , er ist in Ostpreußen , int
Bannkreis des Tannendergdenkmals mit rund
500 . 000 Stimmen gegen die 750 . 000 Stimmen
der Herren Hitler - Thälmann - Düsterberg in der
Minderheit geblieben . Da - wird für den alten
Herrn sicher ein « sehr schwere Enttäuschung sein ,
politisch gesehen ist es der Beweis dafür , daß sich
di « Fronten verkehrt haben und daß sich um Htn -
denourg , der durch sieben Jahre eben der pflicht¬
bewußte und treu « Hüter der republikanisch «»
Verfassung war , im Abwehrkampf gegen den

Fascismu « die Republikaner gruppiert haben ,

I gestrige republikanische Sieg zur Folge hatte , durch
Ivie Sozialdemokraten herbeigefuhrt wurde . Di «

wirklichen Sieger über Hitler find eben fi «.

New Kork , 14 . März . Die hiesigen Blätter
berichten aus Washington , daß das Wahlergebnis
in amtlichen parlamentarischen Kreisen mit

größter Befriedigung ausgenommen worden sei.
Der Erfolg Hindenburgs werde unter Berück¬

sichtigung aller Umstände als glänzend an -
! gesehen . Obgleich Stimson und andere leitende
Persönlichkeiten sich jeden KömmentarS enthiel¬
ten , sei doch bekannt g«vesen , daß die amerika¬

nische Regierung die Fortdauer des gegenwär¬
tigen Regimes erhofft und besonders d«e Aus¬

wirkungen eines Hitler - Sieges auf Europa als
bedrohlich angesehen habe .

London , 14 . März . Wegen der späten Be¬

kanntgab « de » endgültigen Ergebnisses nehmen
nur wenige Blätter redaktionell zum Ergebnis
der Reichspräsidentenwahlen Stellung . Sre be¬

gnügen sich mit der Wiedergabe der Berichte
ihrer Korrespondenten .

Außer der nationalistischen „ Daily Mail "

' immer wieder
kein „ Parteikan -

. . Zusammensetzung
Kiner Wählerschaft deutlich erkennen , daß er der
Kandidat der republikanischen Mitte und der
Linken war . Hindenburg hat überall dort gesiegt,
wo er 1925 geschlagen wurde , und er hat dort
verloren , wo er lünnals Sieger war . Seine größ¬
ten Erfolge hat er in Bayern und im katholischen
Westen errungen . Sehr gut hat er in den

Industriegebieten abgeschninen . Wie stark dabei
der Einfluß der Sozialdemokratie
war , zeigen die Wahlkreise Hamburg und

Leipzig . In beiden gibt es fast keine Katho¬
liken , also nur «. in . paar tausend Zentrumswähler .
Trotzdem hat in beiden Kreisen Hindenburg di «

absolute Mehrheit erhalten . Beide Wahlkreise
ind Industriegebiet «. Hitler hat Erfolge nur in

den agrarischen Gebiet « « in Schleswig , Ost¬
preußen , Nicderschlesien und im süchsisch - thürin -
stschen Gebirgsland ( Wahllreise Thüringen und

Lhemnitz) . Man kann wohl sagen , daß dies « Wahl
Eigt ' hat , daß die Industriearbeiter «

chaft im antifaseistischen Lager
teht . Unter den HinLenburgivählern gibt es bei

leben bis siebeneinhalb Millionen Sozialdemo -
vaten und fiinf Millionen Zentrumswählern
icher zehn Millionen Arbeit « ! . Die

Kommunisten mögen dreieinhalb Millionen

Jnduftriearbeiter hinter sich haben . Das bedeutet ,
daß die Industriearbeiter , di « etwa unter den 37

Millionen Wählern , der Statistik zufolge , 18
Millionen ausmachen dürften , zu 90 Prozent im

Lager der Antisasristen stehen . Di « Nazi sind

PrechenMahien am 24. Avril .
Berlin , 14 . März . Der Aeltestnuurs -

schuß des preußischen Landtages setzte heut «
abend » im Einvernehmen mit der prenßischrn
Regierung den Termin für die Neuwahl des
preußischen Landtags auf Sonntag , den 24 .
April , fest .

Das preußisch « Staatsministerium hat be ¬
schlossen, den Wahlquotienten für die preußischen'
Wahlen auf 50 . 000 festzusetzen. Ter Wahlquo ¬
tient war früher 40 . 000 und wurde durch die
preußische Wahlverordnung auf 60 . 000 erhöht .
Es ist nunmehr eine Verordnung der Staats ¬
regierung zu erwarten , durch die die preußische
Wahlverordnung abgeändert wird . .

Bei den kommenden Preußenwahlen wird
also auf je 50 . 000 Stimmen ein Abgeordneter
entfallen . Der neue preußische Landtag , für den
man 350 Abgeordnete erwartete , wird danach
voraussichtlich zwischen 400 und 450 Abgeordnete
zählen . *

Hilgenberg will em Geschäft
machen .

Berlin , 14 . März . Die deutschnational «
Pressestelle veröffentlicht einen Vorschlag Hugen- 1
bevgch in dem es u . a . heißt : Nach Lage der
Ding « ist damit zu rechnen, baß der General »
feldmarschall von Hindemurg im zweiten Wahl ¬
gang gewählt wich . Unter diesen Umständen I
fuhrt ein « Betrachtung , die sich über die Kamps »
Verbissenheit der Parteien erhebt , zu dem Gr -
tKnrfen, feaft unser öffentliches xeben von den weiften &er Pariser MorgenblätterAlen Unklarheiten , die uns lahmen , befreit Hohenburg hat gesiegt ! " -
wurde , wenn man folgendermaßen vorginge : S»eg HmdeÄu^S in der engeren ' Wal,.

Außer den schon vorgesehenen Wahlen zu « zeugen schon an und für sich dafür , in welchempreußischen , bayrischen , wiirttembergischen nutz Tone di « Kommentare der französischen Presseso tontet Landtag sollte am 8. Mai auch die I geschrieben sind. Di « Blätter verbergen jedochNeuwahl de » aus zu lösenden Reich » . m«ht ihr « Befürchtungen darüber , daß die eztre »tage » stattsinden . Unter dies «« VoraussetzungImen Parteien in Deutschland « in « derart groß «könnte durch verfaffungSöndernde « Reichsgesetz Diacht darstellen .
^ » stimmnng I Löon Bbum schreibt im sozialistischen

r - P" Pula irr " : Wir verbergen nicht unsere££ ^ben soll , Mb Äs » A^ude und unsere Erleichterung , wir verbergenist . Dte stpych <,uch keineswegs unteren Stolz bei dem

ffi ! Gedanken , daß die , entscheidende Tat , di « der

Glück auf - » ein Feldherr !
München , 14 . März . Adolf Hitler hat einen

Aufruf an alle Nationalsozialisten erlassen , in
dem er sagt , der Angriff gegen die Zentrums - und
Marxistenfront müsse sofort in der schärfsten
Form erneut ausgenommen werden . Er habe
schon in feinen Reden angekündigt , daß ganz
gleich, wie die Wahl ausgehe , der 14 . März di «
NationassaziÄisten tvieder an der Arbeit sehen
werde . Es dürfe heute keine Rücksicht geben. Ent ¬
sprechend der Aufgabe werde die nationalsoziali -fX . AA * . *. . —.. . ~. . . . •. . . . . I. . . . -. .. 1 -

zogen .
'

Der "erste Wahlkampf sei beendet ,
zweite habe mit dem heutigen
begonnen . Er weide auch ihnmitseiner
Person führen .

Es hat jedoch nicht den Anschein , al » ob
Hitler im Namen der gesamten Parteileitung
gesprochen hätte . Das Berliner nationalsoziali ¬

stische Blatt „ Der Angriff " bringt heute die

„ Führer - Kundgebung " im kürzesten Auszug und
strich gerade jenen Satz heraus , aus
welchem hervorgeht , daß Hitler auch im zweiten I halten alle Blätter die Wiederwahl des Reichs -
Wahlgang Kandidat bleibt . ES ist deshalb nicht s Präsidenten von Hindenburg im zweiten Wahl -
auSgeschlossen , daß unter den Unterführern der

nationalsozialistischen Partei irgendein neuer Um ¬

schwung vorbereitet wird .

Wahlen ins Saar - Parlament .

~ Saabrücken , 14 . März . Bei den Wahlen ins

Saar - Parlament erhielten die Sozialdemokra¬
ten drei Mandate ( bisher 5 Mandate ) , die
Deutsche Wirtschaftspartei 1 (1) , die Kommu -
nisten 8 (5) , die ^Nationalsozialisten 2 (0), die
deutschländische Saarpartei 8 (3) , t die Deutsch¬
nationalen 0 ( 1 ) und das Zentrum ' 14 ( 14) . Die
Anzahl der Mandate ist endgültig .

Das Echo im Ausland .
Pari », 14 . März . Di « fettgedruckten Ueber -~ ~

- ! „Hitler
st !" und „ Der
chl gesichert ! "

Wahlkreis « Hiudeuburg Hitler Duesterberg Thälmann1 Ostpreußen 509 . 801 402 . 316 133 . 955 116 . 4482 Berlin . . . . . . 558 . 771 247 . 247 90 . 701 370 . 9653 Potsdam II . . . . . 565 . 396 826 . 087 - 116 . 780 2054424 Potsdam 1 506 . 276 374 . 415 132 . 680 229 . 6795 Frankfurt a . d. O . . . 409 . 403 338 . 046 123 . 207 81 . 5216 Pommern 360 . 980 391 . 450 198 . 386 94JS727 Breslau 541 . 869 403 . 269 81 . 687 96 . 8628 Liegnitz 338 . 027 275 . 084 62 . 839 46 . 7419 Oppeln 369 . 841 185 . 300 54 . 653 102 . 69910 Magdeburg . . . . . 471 . 019 351 . 029 99 . 007 107 . 41711 Merseburg 286 . 779 27L399 103 . 626 201,51212 Thüringen • 497 . 859 150 . 589 168L32 246 . 60613 Schleswig - Holstein . . 398 . 408 417 . 899 61 . 889 100 . 24314 Weser - Ems . . . . 467 . 435 271 . 504 81 . 835 70 . 17615 Osthannover . . . . 252 . 300 240 . 658 77 . 716 49 . 11516 Südhannov . - Braunschweig 602 . 056 468 . 181 71 . 570 87 . 82917 Westfalen - Nord . . . * 868 . 344 818 . 607 75 . 584 173 . 94318 Westfaten - Süd . 789 . 769 363 . 263 64 . 385 279 . 44119 Hesse « • Nassau . . . * 737 . 225 510 . 686 63 . 011 167 . 17120 Köln • Aachen Oberpfalz 819 . 854 215 . 949 81 . 909 182 . 78621 Koblenz - Trier . . . 420 . 415 155 . 586 52 . 859 5248522 Düsseldorf . Ost . . . 594L08 334 . 722 47 . 267 810 . 80823 Düsseldorf - West . . . 564 . 405 262 . 691 54 . 581 190 . 023
24 Oberbayern - Schwaben ♦ 978 . 484 867 . 187 31 . 176 116 . 109
25 Niederbayern . . . . 473 . 620 150 . 240 8 . 372 42 . 78726 Franst « • 812 . 858 558 . 246 61,978 89428
27 Psali 282 . 487 190 . 184 11 . 300 63 . 365
28 Dresden , Bautzen . . 625 . 874 342 . 989 77 . 416 148 . 416
29 Leipzig 455 . 279 237 . 665 36 . 412 145 . 001
30 Chemnitz - Zwickau . . • 410 . 310 487 . 879 55 . 653 236 . 093
31 Württemberg . . . . 850 . 458 369 . 718 83 . 958 145 . 142
32 Baden . . . . . . . 720 . 412 385 . 505 28 . 546 148 . 826
38 Hessen . Darmstadt . . 1 427 . 837 280 . 176 16485 104 . 853
34 Hamburg . . . . . . 446 . 091 200 . 420 37 . 969 123 . 908
86 Mecklenburg L45 . 089 186 . 615 60 . 979 46 . 658

ZMNus/vcrtcwelaü
El > dcsWIdiUldicrRoman v Oskar Wöhrle

( Berlar . Sei BücherNeU ' , tt . m. ». ®, . Öethn C®. öl. )

Die Seele tastet sich zu ihren » Gegenpart ; der

Hall sucht auf den Widerhall . Eins will Zwei
sein , Zwei Ein » . DaS ist das tieffte Geheimnis
dieses nächtlichen Erlebens . Di « jahrelange Ein¬

samkeit hat den Dekan erkennen lassen, daß des

Menschen Heiligste » nicht in Tempeln und Kir¬

chen , liegt , Iandern in ihm selbst . Und diese Er¬

kenntnis hat chn mild gemacht und abhold dem

Streit .

Doch heute hat er nicht den Frieden dieser
gesegneten Stunden . Heute schwebt die Kammer

seines Zimmers nicht als Sternensänfte hoch in

der Bläue der Unendlichleit , heute ist er mit

ehernen Banden an di « jammernde , heulende
Epde gekettet . » Die Qual des Aufruhrs in seinem
Innern ist lauter , als das mitternächtliche ohren¬
zerreißende Geheule der Hunde ; noch immer

dröhnt in ihm das Echo seines Gesprächs mit

dem Kardinal von Ostia nach .
Der Dekan vermag den Umschwung in der

Haltung seines Gastes nicht zu fassen . Dieser
Mann , der seit dem Beginne des Konziliums
unter seinem Dache wohnt , den er in dieser Zeit
als einest der lautersten Diener Christi verehren
lernte , dieser Fürst der Kirche , an dem er bis¬

her noch nie einen Makel erfunden , wirft auf
einmal alles das ab . » va » ihn überragend tuschte
und heraushvb aus der Schar der Zwcckmenschen .
Ueberraschend zeigt sich, daß seine Toleranz , in

hundert Äesvrächen verkündet , nichts ist als ein

trügender Mantel . Unverhüllt gibt der Vize¬

kanzler des heiligen römischen Stuhles zu , daß

ihm die Kirche wichtiger sst als Gott .

Armer HnS ! Dein « GotteSkindschaft wird

dir als das schärfste Verbreck ) «»» angevechnot ! Du

wirst sterben , weil du Gott mehr fürchtetest als

eine Gesellschaft streitender , keifender , uneiniger
Priester . Du wirst sterben , nicht , »veil du sie
beschuldigt hast , sondern weil sie deine Beschul¬
digungen nicht widerlegen können . Gott vergißt ,
Hu« ; der größte Teil seiner Diener dagegen ver¬

gißt nie , besonders nicht Kränkung und Unbill .

Sw sagen „ Demut vor Gott " und meinen : Krie¬

chen und Kleintun vor sich und ihresgleichen .
Der Totenkopf hinter den Geranien lächelt

bitter . Seine Stimmung paßt wundersam zum
Geheul der Hunde rundum . Er muß an die

Diener der Kirche hier im Bistum Konstanz den¬
ken : über 17 . 000 Stück zählt die Diözese , dar¬

unter an die 7000 Weltgeistliche . Ins einzelne

gerechnet gibt das für jeden Ort zehn Mönch «
und Pfaffen . Wieviel darunter werden wirkliche
Priester sein und nicht nur Mietling «?

ES sst schon so: Wenn der KleruS schreit ,
um di « Rechte Gottes zu verteidigen , so meint er
in Wahrheit sein « eigenen Rechte . Gott hat nicht
nötig , daß in stimm Auftrag geschrien wird und

gezetert . Gott ist am wirksamsten in der Ver¬

borgenheit des Herzens und in der Stille . Doch
die Diener der Kirche sind schon lange darauf
aus , sich einen Gott nach ihrer Artung zu bilden .

So gewiß ist, daß Regentropfen , wenn sst sich
« inen Gott vorstellen könnten , Nässt als seine
wesentlichste Eigenschaft angeben würden , so ge¬
wiß ist . daß viele Diener der Kirche sich einen

Gott schaffen , - er ihnen gleicht , einen Ueberpfaf -
fen , der wütet und schrraubt , wenn ihnen und

ihren Gerechtsamen irgend ein Eintrag geschieht .
Einen Gott des ZuhauenS und der Rache schaf¬
fen sie sich, einen Gott der Strafe ur »d der Ver¬

geltung , einen Gbtt , der dicht unter der Rinde

des Irdischen sitzt , einen harten Gott , einen

menschlichen Gott .
Armer Hu<> du wirst ein Opfer selbst -

gerechtrn Einstellung ! Solange du lediglich die

Sünden und Schwächen der Laien geißeltest , so¬
lange war an dir alles Gottes Feuer , Flamme
der Reinigung , und somit verdienstlich und gut !

Sobald du dir aber bei fallen ließest , di « Pfaff -
heit an ihre Verderbnis zu mahnen , sobald du
verkündetest , daß leider ein Teil der Priesterschaft
mehr den Kot dieser Welt liebe , denn Christum ,
sobald du diese Verderber mit den richtigen
Namen nanntest : untauglich « Priester , Beischlä¬
fer, Habsüchtige, Ehebrecher , Geschäftsmäßige ,
Verbrecher , Hu» , von dieser Stund an tvarst du

« in Zänker und Stänker , ja , mehr als das , zu¬

letzt nannten fi« dich ganz offen « inen Ketzer und

Anwalt und Abgesandten des Teufels .
Armer Hus ! Du wagtest es, die Worte

Hugos von St . Viktor nachzusprechen , daß der

Großteil unserer Priester geistig leer und ver¬

dorben wäre , dafür aber voll des Suffs und der

Schlemmerei ; da sie nur für das Irdische Sinn

und Geschmack hätten ; daß man sst wohl ständig
auf den Gaffen , aber um so seltener in den Kir¬

chen sehe ; daß sie faul und träge seien , Fehl und

Sünde des Menschen zu erkennen , eifrig dagegen
in der Auffindung der Spur eines Hasen»; daß
sie mehr Hunde um sich hätten , als Arm « ; daß
sie eben diesen Armen das Brot entzögen , um

damit die Hunde zu füttern ; daß sie eifriger bei

Trinkgelagen dienten als beim Altar ; daß sie
zahlreicher « Diener als Schüler hätten ; daß ihr
Bett prächtiger sei al » ihr « Kirche , ihr Tisch
besser zubereitet als ihr Ätar , ihr Trinkgeschirr
kostbarer als ihr Kelch , ihr Pferd teurer als ihr
Meßbuch , ihre Kappe schöner als ihr Meßornat ,
ihr Heind feiner als die Albe , und , das ärgste ,
daß ihr « Leintücher sauberer stien als ihre Cor »

porale , worauf sie den Leib Christi leg «: !
Armer Hus ! Du hast vor allem Volk ge¬

predigt , daß die groß «» Prälat «», wie Papst,
Kardinal « und di « Hofpriester einzig und all «»n
mit der öffentlich «»» Versteigerung von Kirchen¬
pfründen beschäftigt stien ; daß die Bischöfe und

die Erzbischöfe dagegen vollauf mit ihren ausge¬
dehnter » Herrschaften zu t »»n hätten ; daß die

Domherren sich einer » gute »» Tag machten und

lebten wie die Vögel im . Hanfsamen ; daß die

Meßstecher keine Predigte »» hielten , sonden » bloß
ihr « Messe abfertigt «» und die übrige Zeit schlie¬
fen oder in den Wirtshäusern spielte »» oder sich
sorlstwie unterhielten : daß die reichen Mönche
sich absperrten und sich »lasteten ; stien sie aber
Bettelmönche , so striche »» sie herum und suchten
dem Volk soviel als möglich abzulügen .

Armer Hus ! Du hast des weiter « gesagt ,
unsere Päpste und Nachfolger Petri hätten sich
zn Henkern und Scharfrichtern durchgewunden .
Einen treuen Christen würden sie einen Ketzer
heißen und verbrännten ihn auf dem Scheiter «
haustn .

Armer Hus ! Du hast ihnen Gott vorgehal¬
ten , und das trifft sie Vielleicht am tiefften , weil

sie ihn nicht haben .
Du hast die große Wahrheit ausgesprochen ,

daß kein Ding , auch nicht alle erschaffenen Dinge
zusammen , jemals die menschliche Seele völlig
befriedigen kann . DaS vermag nur Gott allein .

In ihm ruhen di « Heiligen zuletzt au » !
Damit hast du Gott als den Zweck der

Welt hingestellt , ihn als das Endziel alle »
menschlichen Bemühe »»- , Gott , nicht die Kirche !
Darum stoßen deren Diener dich aus und ent¬

fernen dich als den bösen schwärenden Pfahl in

ihrem Fleische . Geistiges kann nur aus Geisti¬
gem verstanden werden . Deshalb hist du ihnen
ein Greuel : denn sie find schon längst kein «

g e i st i g e Macht mehr , sondern nur eine g e i st -
l i ch c. Sie rennen geschäftig durch ihre Dunkel¬

heit , wie dst Bürger hier unten jetzt mit ihr «»
Laterne » » durch das Aufheule »» der Kreatur hin -
renneu . Sie zünde»» »nannigfache bunte Later¬

nen an , obivohl « 8 unnötig ist , steht doch di «

Leuchte des Wort » in göttlicher Klarheit am

Himmel . Ihre Augen sind blöd und verdorben .
Wohl merken sie den Sprung im Gebälk ; aber sie
sind nicht insstande , ihn mit ne » r « m Holz« zu
füllen oder sonstwie zu verquillen . Statt der »

Fehler mit Kunst , mit Müh « und Geduld zu be¬

seitigen , brennen sie lieber das ganze Hans ab .

( Fortsetzung solgt. )
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während der reaktionäre Osten trotz der Hinden -
burg-Legende in Hitler den Mann der Reaktion

wittert . Adolft braucht nicht , stolz darauf zu sein ,
daß feine Strmmenzahlen im selben Maße wach¬
sen, in dem sich das Bildungsniveau der deutschen
Provinzen senkt.

Der zweite Wahlgang ist keine
„Stichwahl " .

Einzelne Provinzblätter , die mit ihrer tief¬
gehenden Ahnungslose ! eit und Unbnoung protzen
wollten , haben das Wahlergebnis , um es für di «

Nazi zu versüßen , unter dem Titel gemeldet :
„ Stichwahl zwischen Hindenburg
und Hitler . " Das ist rin Unsinn . Das Wahl¬
verfahren für die deutsche Präsidentenwahl kennt

keine Stichwahl , sondern nur zwei voneinander

völlig unabhängige Wahlgänge , zu denen jede Par¬
tei auch neu « Kandidaten nominieren kann . Bei

einer Stichwahl gibt es nur zwei Kandidaten , jede
für einen dritten abgegebene Stimme ist ungültig .
Bei dem zweiten Wahlgang in Deutschland wer¬

den auch die Thälmann - Stimmen gezahlt werden .
Eine Stichwahl setzt voraus , daß di « gleichen
Männer kandidieren , di « im ersten Wahlgang die

höchsten Stimmenzahlen _ erreicht haben . In

Deutschland kann Hitler für den zweiten Wahl¬
gang , wenn er sich nicht noch einmal blamieren

will , z. B. feinen Frick oder Epp vorschicken. ES

ist also keine Stichwahl zwischen Hinden¬
burg und Hitler , di « stattfinben wird , sondern ein

neuer Wahlgang , in dem aber schon die relative

Mehrheit entscheiden wird , so daß die Wahl Hin¬
denburgs Äs sicher gelten kann .

Was der „ Tag " alles weiß und was

er seinen Lesern znmntet .
Der „ Tag " hat das Ergebnis der Wahl

seinen Lesern unter dem Titel mitgeteilt :
NSDAP stärkste Partei Deutschlands

Hindenburg beinah « gewählt — Sozialdemokratie
aufs Haupt gefchlageu

Daß die Nazi , nachdem sie fast all « bürger¬
lichen Parteien aufgefvcflen haben , die stärkste
Partei Deutschlands sind , ist bekannt und nimmt

niemanden Wunder . D a 8 war bei dieser
Gelegenheit nicht zu beweisen . Daß Hindenburg
beinahe gewählt wurde , ist ein zahmer Aus¬

druck für die Tatsache , daß Hitler geschla¬
gen wuÄe . Wieso di « Sozialdemokratie aufs
Haupt geschlagen wurde , ist schleierhaft , bzw . ist
eS eine sagen wir sehr kühne „ Erfin¬
dung " der diazi . Di « Sozialdemokratie hat ihre

Wählermassen in einer erstaunlichen . Disziplin
gegen Hitler eingesetzt und ihn schlagen Helsen, ja
seine Niederlage entschieden . Aufs Haupt ge¬

schlagen könnte sie nur sein , wenn Hitler ihr
Kandidat gewesen wäre . Aber die Herrschaften , die

Hitlers Wahl als sicher vorauSgesagt und im

„Böll . Beobachtet verkündet hatten , daß Hit -
lerLOMillionen Stimmenerhalten
werde , sind um Unwahrheiten nie verlegen
gewesen.

Kreayer - Moratormm in Schweden
Stockholms 14 . März . Nach der gestri¬

gen Beschlußfassung des Reichstages in der

Frage des Moratoriums wurde beute nachts ei «

Ministerrat abgehalten . Di « Regierung setzte da¬
bei das gestern vom Parlament angenommene

Besetz über das Moratorium in Kraft und be¬

willigte der Sktiebolaget Kreuger & Toll , den

Tochtergesellschaften Ufa , Sefor und Aengsvik ,
dem Nachlaß KreugerS sowie einigen seiner näch -
ften Mitarbeiter , die persönliche Verbindungen
mit der Gesellschaft hatte «, « in Moratorium bis

81. März . Während der Zeit des Moratoriums
soll di « Lag « der Unternehmungen überprüft
werden .

Der Vorstand der Stockholmer Börse hat
beschlossen, daß die Börse ab Montag bis auf
weiteres geschloffen bleibt . '

Sein « Tat hat Kreuger in einem Anfall
von Neurasthenie begangen . Wie eS in den ihm

nahestehenden Kreisen heißt , war der Haupt -
grund der Verzweiflungstat di « Finanzlage , in

die er wegen unglücklicher Spekulationen , infolge
des Devisenrückganges /hauptsächlich des Pfun¬
des) und infolge des Moratoriums in Ländern

geraten war , in denen er Schuldner hatte .
Die Firma Kreuger & Toll besaß umfang¬

reiche Unternehmungen in 20 europäischen und

amerikanischen Staaten . Dieser Trust leitete

Banken in Schweden, besaß Gruben in ganz

Skandinavien , arbeitet « in Nordafrika , Amerika ,
Mexiko, baute Eisenbahnen , Fabriken, Brücken ,
große Hotels — besaß hauptsächlich das Zünd¬
holzmonopol in 17 Staaten , darunter in Deutsch¬
land , Lettland , Finnland , Estland , Polen , Ru¬

mänien und Jugoslawien . Bor fünf Jahren
lvurde das Vermögen des Trusts auf 30 Mil -

liarden Dollar geschätzt. Der Krach in

Amerika , England und hauptsächlich die Einfrie¬
rung der Kredite in Deutschland , haben dieses

Rresenvermögen zusammenbrechen lassen .
Der Selbstmord de « schwedischen Zündholz¬

königs hatte an den Weltbörsen ein großes Echo.
Die Papiere seines Konzerns wurden noch am

Samstag in großen Mengen in New Bork

auf den Markt geworfen ; man spricht von 165 . 000

Stück Kreuger - Mtien , die an diesem T « e um¬

gefetzt, wurden . Während seines letzten Besuches
m Wallstreet habe Kreuger versucht , auf jede

Weise die Notierungen seiner Papiere hochzuhal¬
ten . An der Pariser Börse ginjsin Montag die

meisten Papiere um 10 Prozent zurück ; die Ak¬

tien deS Kreuger-TnlstS gingen um 70 Prozent
und noch mehr zurück. Auch di « Londoner

Börse eröffnete unter dem Eindruck der Ab -

ichwächung der Kreuzer - Aktie « ziemlich matt .

Gemeindewahlen im deutschen Gebiet .
Am Sonntag haben in verschiedenen

deutschen Gebieten der Tschechoslowakei Ge¬

meindewahlen stattgefunden . Als erfreuliches
Resultat kann festgestellt werden , daß für die

deutsche sozialdemokratische Partei mehr
Stimmen abgegeben worden sind , als bei
den Gemeindewahlen , die in den betreffenden
Orten vor vier Jahren durchgefiihrt
worden sind . Es ist dies ein Beweis dafür ,
daß wir trotz der furchtbaren Wirtschaftskrise ,
die der Arbeiterschaft vielfach nicht nur Hun¬
ger und Elend bringt , sondern da und dort

auch Verzweiflung hervorrust , nicht nur un¬

sere Position von der Zeit vor vier Jahren ,
da noch eine günstige wirtschaftliche Konjunk¬
tur herrschte , gehalten haben , sondern über

den Kreis der damals erfaßten Wähler hin¬
aus vorgedrungen sind . Dies ist umso höher
emzuschätzen , als sich die Sozialdemokratie im

schärfsten Kampfe mit der Reccktion befindet ,
daß gerade unsere Partei von allen Seiten

berannt wird und den wütendsten Angriffen
der Kommunisten und Hakenkreuzler ausge¬
setzt ist . Wir können weiters die erfreuliche
Feststellung machen , daß unser Ver¬
trauensmänner - Apparat voll -

kommen intakt ist und daß unsere Ver¬

trauensmänner unter den schwersten wirt¬

schaftlichen und politischen Umständen mit

leidenschaftlicher Hingabe für
die Partei werben und ein glänzendes
Beispiel dafür geben , wie die Begeisterung
für die sozialdemokratische Idee und unsere
Partei über alle Widrigkeiten der Verhältnisse
den Sieg davon trägt .

*

3n Krumau ein Mandat gewonnen .
Die sonntägigen Gemeindewahlen in Böhm . -

Krumau hatten folgendes Ergebnis : Di « deut¬

schen Nationalsozialisten erhielten 612

Stimmen und 4 Mandate ( bei den Gemeinde¬

wahlen 1928 erhielten sie 184 St . und 1 M. ) ,
die Kommunisten 875 Stimmen , 6 Man¬
date ( 1096 St . , 8 M. ) , die vereinigten Tschechisch-
Büvgerlichen 633 Stimmen , 4 Mandate ( 607 St. ,
4 M. ) , die deutschen Sozialdemokra -
t e n 522 Stimmen , 4 Malate ( 436 St . , 3 M. ) ,
die tschechischen Nationalsozialisten 172 Stimmen ,
1 Mandat ( 96 St . , 1 M. ) , die tschechischen
Sozialdemokraten 288 Sttmmen , 2

Mandate ' ( 278 St . , 2 M. ) , deutsche Gewerbe¬

partei und Landbund 255 Stimmen , 2 Mandate

( 294 St . , 2 M. ) , die Deutschnationalen 497 Stim¬

men , 4 Mandate ( unverändert ) , Christlichsozialc
603 Stimmen , 4 Mandate ( 647 St . , 5 M. ) , die

Deutschdemokraten 708 Stimmen , 5 Mandate

( 710 St . , 6 M. ) .
Wir gewinnen also gegenüber den Gemeinde¬

wahlen von 1928 86 Summen und ein Mandat ,

während die Kpmmuni sie n über 200
Stimmen und zwei Mandate ver¬
lieren . Dem nationalsozialistischen Zuwachs
von drei Mandaten steht neben dem kommuni¬
stische « Verlust der Rückgang der Christlich¬
sozialen und Deutschdemokraten um je ei »

Mandat gegenüber .
*

Auch in Lubenz ein Mandat gewonnen . Bei
den sonntägigen Gcmeindetvahlen waren fünf
Listen aufgestellt , es erhielten die Hakenkreuzler
145 Stimmen und 4 Mandate ( 1928 ginge » die

Hakenkreuzler mit den Bürgerlicher ^, die tsche¬
chische Liste 87 Stimmen und 2 Mandate (1),
die vereinigte « Bürgerparteien 187 Stimmen
und 5 Mandat « (9) , die Demokraten 64 Stim¬

men und 2 Mandate (1) , die deutsche Sozial¬
demokratie 168 Sttmmen und 5 Mandate (4) .
Die Zahl der Mandate hat sich seit den letzten
Wahlen von 15 auf 18 erhöht .

*

Gemeindewahlen im Teplitz « Bezirk .

Jüdcndorf . Deutsche Sozialdemokra¬
ten VHV —> ( 131) «- > (106/6) ; deutsche National¬

sozialisten 62/3 — ( 28) — ( 32/1 ) ; deutsch « National¬

partei 91/4 — ( 82) — (111/6 ) .
Wuschen . Gemeinsame Liste der deutschen und

tschechischen Sozialdemokraten 92(44 — ( 81 — 10 ) —

( 0) ; deutsche Wahlgemeinschaft 166/8 — ( 129) —

( 12 Mandate ) . Unsere Partei kandidierte 1928 nicht .
Damals besetzt « der Bund der Landwirte alle
Mandat « .

Zinnwald . Deutsche Sozialdemokra¬
ten 89/2 — ( 180 ) — ( 100/3 ) ; deutsche Christlich -
soziale 391/10 — ( 413 ) — (382( 110) ; Einheitsliste
Vorderzinnwald ( mit den Christlichsozialen gekop¬
pelt ) 74/2 ; Wahlgemeinschaft der Gewerbetreibenden

83/2 ; Freie unabhängig « Wirtschaftspartei 62,2 .
Wistcrschan . Deutsche Sozialdemokra¬

ten 754/8 — ( 931) — ( 639/8 ) ; deutsche National¬

sozialisten 437 « — ( 867 ) — ( 102/2 ) ; deutsche Christ¬
lichsoziale 186/2 — ( 128 ) — ( 144/2 ) ; Bund der
Landwirt « 206/2 — ( 276 D. W. ) — ( 1872 ) ; Kom -

mumsttsche Partei 799/9 — ( 881 ) — ( 761/9 ) ; . tsche¬
chische sozialdemokratische Partei 233/3 ' — ( 246 ) —

( 207/2 ) ; tschechische Nationalsozialisten 68,0 — ( 78)
— ( 84/1 ) ; deutsche Nattonalpartei 118/1 — ( 146 ) —

( 177/2 ) ; tschechische Klerikale 64i « — ( 40) — ( 0) .
Die Pattei der Hausbesitzer erzielte 1927 ( Gemeinde¬
wahl 156 Sttmmen und zwei Mandat « . Diesmal

kandidierten sie überhaupt nicht mehr .

Sncheh . ( Ortsvertretung . ) Deutsch « So¬

zialdemokraten 86/6 ; Bund der Landwirte 80/6 .

*

Kammern . Die Wahlen in der Berg -
arbeitergemeirrde Kammern bei Brüx schloffen
für unsere Partei mit einem befriedigenden Er¬

gebnis ab . Trotzdem die Kommunisten und Natio¬

nalsozialisten konzentrisch gegen unsere Partei
losgingen und ihnen in diesem Kampf kein Mit¬

tel zu niederträchtig und zu schäbig war , als daß
sie es nicht gegen uns angewendet hätten , hat
sich unsere Partei doch gut behauptet . Das

Resultat ist folgendes : Deutsch « Sozial¬
demokraten 242 Stimmen , 4 Man¬
date ( 1928 : 232/4 , Parlam . 2 51 ) ; Kom¬

munisten 517P ( 492/9 , 487 ) ; Wahlgemeinschaft
275/5 ( 325/8 , 191 ) ; Hakenkreuzler 250/4 ( 711 ,
225 ) ; tschechische Sozialdemokraten 200/4 ( 178/3 .
186) ; tschechische Nationalsozialisten 241 - ' 4 ( 158/3 ,
206 ) ; sonstige Tschechen 8/0 ( 85/2 , 30) .

Rumburg . Gültige Sttmmen wurden ab¬

gegeben : 6517 . Davon erhielten : Deutsche
Sozialdemokraten 1056/6 ( 1563/9 ) , tsche¬
chische Sozialdemokraten 142/1 (0) , Kommunisten
8195 ( 704/4 ) , deutsche Nationalsozialisten 897/5
( 861/2 ) , B. d. L. mit A. W. G. 217/1 ( 175/1 ) ,
Christlichsoziale 1393/8 ( 142H8 ) , deutsche Ratio -

nalpartei 1489/8 ( 1457/9 ) , deutsche Gewerbe¬

partei 383/2 ( 3208 ) , tschechische Bürgerliche 121/0

( 211/1 ) .

In einigen Gemeinden des polittschen Be¬

zirkes Tetschen brachten die Gemeindewahlen
unserer Partei teilweise schöne Erfolge , wenn

sich diese auch in den erreichten Mandaten nicht
ausdrücken .

In B- Kamnitzaewinnen wir 96 Sttmmen

und erreichten 9 Mandate wie bisher . Von

3027 abgegebenen gültigen Stimmen erhielten :
Deutsche Sozialdemokraten 917

( 192 7 : 821 ) , Kommunisten 115 Sttmmen ,
1 Mandat ( 924 ) , deutsche Nationalsozialisten
206/2 ( 182/ ) , Christlichsoziale 692/7 ( 734) , deutsch «
Nattonalpartei 526/5 ( 707) , deutsche Gewerbe¬

partei 4024 ( —) , Tschechischbürgerliche 100/1
( 85) , Arbeit ? - und Wirtschaftsgemeinschaft 79/1 .

In Steinschönau , das bekanntlich von der

Arbeitslosigkeit furchtbar heimgesucht ist und da¬

her der kommunistischen Demagiwie einen frucht¬
baren Boden bietet , hat unsere Partei ein Man¬

dat verloren , die tsibechischen Genoffen hingegen ,
die 1927 nicht selbständig kandidierten , haben
zwei Mandat « gewonnen . Die Kommu -

nrsten gewinne » vier Mandate . Es wurden von
3406 «mltigen Stimmen abgegeben : Deutsche
Sozialdemokraten 800/9 ( 1100/10 ) , tsche¬
chische Sozialdemokraten 303/3 , Kommunisten
966 40 ( 602/6 ) , deutsche Nationalsozialisten 234/2

( 1927 nicht kandidiert ) , Christlichsozial « 230/3
(447/4) , deutsch « Nationalpartei 676/7 . (488/5) ,

deutsche Gewerbepartei 2208 ( 337/8 ) . Die So¬

zialdemokraten und die Kommunisten behaupten
somit die Mehrheit in der Stadtvertretung .

In Eula » erhielten von 2456 abgegebenen
gültigen Stimmen : Deutsche Sozial¬
demokraten 1280/16 ( 1152/17 ) , Kommuni¬
sten 510 ( 42/0 ) , deutsche Nationalsozialisten
702/9 (471/7) , B. d. L. 166/2 (311/5) , Christlich ,
sozial « 1828 ( 1927 gemeinsam mit B. d. &) ,
deutsche Nationalpartei 75/1 ( 76/1 ) . W t r be¬

haupten die absolute Mehrheit .
Birkigt . Abgegebene gültige Stimmen : 755 .

Davon erhielten : Deutsche Sozialdemo¬
kraten 432/10 ( 483/12 ) , deutsche National -

sozialisten 2445 , B. d. L. 79/2 . Die beiden letzt¬
genannten Parteien besetzten früher gemeinsam
sechs Mandate . Unsere Partei hat mit zehn
Mandaten nach wie vor di « Mehrheit .

Großbocken . Abgegebene gültige Stimmen :
506 . ES erhielten : DeuischeSozialdemo -
k r a t e n 230/7 (182/6) , Kommunisten 78/2
( 138 —4) . B. d. L. 198/6 ( 1805 ) . Sozialdemo -
kratisch - kommunistische Mehrheit .

Mandatsgewinne in Südmähren . Bei den

Gemeindewählen in Groß - Tajax hat die

deutsche Sozialdemokratie ein Mandat gewonnen ,
in FrennerSdorf zwei Mandate .

*

Auch in einer Reihe von Orten im tf $ « >
chischen Gebiet sanden Sonntag Wahlen
statt , bei welchen die tschechischen Sozialdemo »
kraten durchwegs Fortschritte gegenüber den
letzten Gemeindewahlen aufzuweisen haben .

Sozialdemokratische Massen .
kundgebung in Mahr . - Mau .

Die von der deutschen und der tschechischen
Sozialdemokratie für den 11 . März abends ins
Lidovy dum einberufene Protest - Kundgebung
hatte einen Maffenbesuch aufzuweisen , wie er
schon lange nicht mehr zu verzeichnen war . Ueber
2000 Arbeiter und Angestellte waren gekommen ,
um gegen die Angriffe des Bürgertums zu prote¬
stieren , das nicht zurückschreckt , selbst den unglück¬
lichen Opfern der kapitalistischen Wirtschaftskrise
das Letzte zu nehmen , was ihnen in Form der

Ernährungskarten durch das Fürsorgemmisterium
gegeben wird .

Die Kundgebung wurde durch die Genoffen
Stöpanek tschechisch , Dr . Wilh . Haas deutsch
begrüßt .

Zur Tagesordnung sprachen die Genoffen
Chalupnik und Langer tschechisch , Genoffe
Jvkl deutsch .

Nachdem Genoffe Chalupnik sich in eingehen¬
der Weise mtt den reaktionär « Strömungen
auseinandergesetzt hatte und die Provokationen
der Kapitalisten in dieser Zeit geißelte , kam

Genoffe Senator Joll zu Wort , der u. a. auS -

führte :
Schon im Jahre 1929 haben wir gesagt,

daß , sollte unserem Vertreter in der Regierung
nicht genügend Gehör geschenkt werden , wir

die Maffen der arbeitenden Menschen zum nöti¬

gen Nachdruck ausrufen werden . Dieser Augen¬
blick ist jetzt gekommen , da man über die Köpfe
der sozialistischen Vertreter in der Regierung
hinweg Maßnahmen trifft und noch treffen will ,
die eine gewaltige Schädigung der sozial schwachen
Schichten der Bevölkerung bedeuten . Der Redner

besprach dann die Forderungen der Sozialdemo¬
kratie und schloß mit dem Appell : Stellt euch
hinter Genoffen Dr . Czech , hinter die sozial¬
demokratischen Forderungen und dann werden

wir den Weg gehen , der zur Erfüllung unserer
Forderungen möglich ist !

Dieser mit starkem Beifall ausgenommen « »
Rede folgten die Ausführungen des Genoffen
Langer . Die von den Genoffen Senator Koukal
und Zahel vorgeschlagene Resolutton wurde ein¬

stimmig angenommen . Die Kundgebung machte
durch ihren ungestörten Verlauf « inen ganz

gewaltigen . Eindruck .

In der vergangenen Woche haben auch
sonst in vielen Orten sozialdemokratische Massen¬
versammlungen stattgesunden , in denen vor allem

gegen die wüsten Beschimpfungen der Agrarier
gegen die Arbeitslosen und für die 40 - Stunden »

woche Stellung genommen wurde . Die Stim¬

mung der durch die politischen Ereigniffe ' aufge¬
wühlten Masse war sehr erregt . In Stern¬

berg , in Bautsch , in Mähr . - Schönberg ,
in Bärn , im Freiwaldauer Gebiet , über¬
all protestierten die vielen Hunderte Arbeiter auf
das leidenschaftlichste gegen die Versuche der

Agrarier , die ohnehin kärgliche Unterstützung
der Arbeitslosen noch mehr einzuschränken . In
allen Versammlungen kam aus das entschie¬
denste zum Ausdruck , daß di « Arbeitslosen nicht
gewillt sind , der bodenlosen Hetze der bürgerlichen
Parteien ruhig zuKuschcmen. Die Ardener und

Arbeitslosen stellen sich durchaus hinter die For¬
derungen der sozialdemokratischen Partei und der

freien Gewerkschaften .

Senator BalouLrk gestorben . Heute um 8 Uhr
früh starb in Kremster im Alter von 69 Jahren
Senawr Franz Balouöek . Franz BaiouSek
war « in bekannter Verfasser von Märchen und

Uebersetzer kleinrussischer Werke . Im Jahre 1906
wurde er fier die katholisch - nationale Vollspartei
in den mährischen Landtag gewählt und war vom

Jahre 1907 vir zum Jahre 1918 von dieser
Partei in den Wiener ReichSrat entsandt worden .
Vom Jahre 1920 bis za seinem Tode war er

MitgliÄ des Senat - .
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SchÄMwMe ; SH « me » .
Am Dienstag haben wir das Rund¬

schreiben des agrarischen Senato¬

ren k l u d s, mit »reichem eine nationalistische
Hetzkampagne gegen die deutsche Sozialdemo -
kratie entfesselt werde »»- sollte , der Oessentlichkeit
zur Kenntnis gebracht . Seither ist saft eine

Woche vergangen , ohne daß der sonst so
großsprecherische „ Benko v " oder der in dieser
Beziehung noch bedeutendere „ Veve r " sich zu
einem Sterbenswörtchen ausgerafft hätten .

Am Freitag hat das . „ Prüvo Lidu " den

Agrariern ihren chauvinistischen Geheimerlaß
vorgehalten und daran einige Bemerkungen über

die Tätigkeit des agrarischen Senators 8 imo -

n e k geknüpft , der auch , zu den agrarischen „ Min -
derheitenschützern " gehört . Daraus anttoortet

der „ Benkov " in einer in seinem üblichen
Stile gehaltenen Notiz , die sich aber ausschließ¬
lich mit den Angriffen aus 8imonek befaßt . Auf
unsere Veröffentlichung wird mit

k e ine r Silbe ei « gegangen ! Die Tat¬

sache, daß die Agrarier ein Rundschreiben an die

„ Narodni Jcdnoty " erlassen haben , das sie zu
einer nationalsozialistischen Hetze veranlasien soll ,
muß der tschechischen Oessentlich -
keit eben schamhaft verschwiegen
werden . Aber jedem , der denken kann , liefert
dieses verlegene Schweigen der agra¬

rischen Presse einen vollgültigen Beweis , daß
sowohl di « Tatsachen , die wir mitgeteilt
haben , als auch die Folgerungen , die

wir daran geknüpft haben , absolut richtig
sind . - Wenn also in der nach st en

Zeit nationalistische Aktionen in

Fluß kommen sollten , wird jeder¬
mann wissen , daß es sich um gar

nichts anderes handelt , als um eine

agrarisch « Mache !

Mauer Verhandlungen
abgebrochen .

Eingreifen des Arbeitenministeriums ?

Mähr. - Ostrau , 14 . März . Die Verhandlun¬
gen zwischen den Vertretern der Grubenbesitzer
und der Bergarbeiter des Ostrau - Karwiner Re¬

viers wurden heute fortgesetzt . Da die Stand¬

punkte der beiden Parteien einander nicht näher
gebracht werden konnten , schloß der die Verhand¬
lungen leitende Regierungsrat Jng . Pfmffer die

Beratungen als ergebnislos ab . Er teilt

jedoch mit , er werde das Ministerium für öffent¬
liche Arbeiten ersuchen , in oen Konflikt
initiativ einzugreifen .

Nach den Informationen aus Arbeiterkrei¬

sen beharren hie Vertreter der Grubenbesitzer
auf ihren Forderungen , inSbesonders auf der

Entlassung von 12 . 000 Arbeitern , und wollen

auch auf die Forderung der Bergarbeiter be¬

treffend die Wechselurlaube nicht eingehen , so
daß die Verhandlungen nicht einmal zu den

übrige » Einzelheiten der Revision des Kollektiv -

vertrngeS gelangt sind . Der Kollektivvertrag ist
bisher jedoch noch nicht gekündigt worden .

Der Kampf um die Verkürzung der

mriilörlschen Dienstzeit .

„ Prävo Lidu " bringt einen Artikel seines

parlamentarischen Berichterstatters Dr . Kk < S ,

in welchem dieser sich ii »_ energischer Weise für
die Verkürzung der militärischen Dienstzeit ein¬

setzt. Es wird darauf hingewiesen , daß schon das

Wehrgesetz aus dem Jahre 1920 die Dienstzeit

auf 14 Monate festgesetzt und bloß für « ine vor¬

übergehende Zeit , und zwar für die 1921 und

1922 Assentierten die Dienstzeit mit 24 Monaten

und für 1923 bis 1925 mit 18 Monaten fest¬

gesetzt wird . Danach hätten wir schon im Jahre
1920 die vierzehnmonatig « Präsenzzeit gehabt .
Die Nationalversammlung hat also dem Mini¬

sterium für 9! ationalverteidigung sechs Jahre

Zeit gelassen , damit es sich auf diese Sache vor¬

bereite , aber weder der Generalstab noch daS

Ministerium haben etwas vorbereitet . Jai Jahre
1927 wurde nun die militärische Dienstzeit neuer¬

lich mit 18 Monaten festgesetzt , wobei der da¬

malige Verteidigungsminister und jetzige Minister¬
präsident UdrSal die WehrauSschüsse beider Kam¬

mern versichert hat , daß die Verkürzung der

Dienstzeit Linnen zwei Monaten durchgesührt
werden ' wird . Dieses Versprechen wurde seitens

des NationalvertcidigungSntinisteriums nicht ge¬

halten . . Es ist daher kein Wunder , wenn die

tschechische Sozialdemokratie dem Ministerium
kein Vertrauen entgegenbringt . ,

Schon wieder Wahlrechtsverlvst

birg «» einen kommunistischen Abgeordneten .

Brünn , 14 . März . Bor dem hiesigen
Kreisgerichte hatte sich heute der kommunistische
Abgeordnete B a r S a wegen des Verbrechens
der öffentlichen Gewalttätigkeit zu veranttvorten .

Am 1. August 193 «) versuchte ^ nach der Anklage
BarSa trotz dem Verbote von Demonstrationen
auf 8er Zeile an die aus den Fabriken kom¬

mende Arbeiterschaft eine Rede zu halten . Die

Polizei schritt ein und verhaftete ihn . BarSa soll

sich aber der Abführung widersetzt und hiebei

zwei Wachleuten Verletzungen an den Händen

und Beinen beigcbracht haben .
■' Durch das Urteil des Kreisaerichtes wurde

Abg . BarSü des Verbrechens der öffentlichen
Gewalttätigkeit für schuldig erkannt und zu sechs

Monaten Gefängnis unbedingt , verschärtf durch

Fasten , und zum Verluste des Wahl -

rechts verurteilt . Der Verurteilte erbat sich

drei Tage Bedenkzeit .

ZsU- SriegrertlSiMg Deutschland ;
an Vale ».

Berlin , 14 . März . Durch Verordnung der

Rcichsregierung wurde vor einigen Tagen der

bisherige deutsche Zolltarif durch einen Ober¬

tarif ergänzt , um die Waren aus solchen
Ländern , die keine Handelsverträge mit Deutsch¬
land haben und deutsche Waren differenzieren, ^
bei der Einfuhr nach Deutschland ebenfalls
höheren Zollzusätzen zu unterwerfen . Solche -
Länder sirw die Schweiz , Australien , Kanada
und Polen . Die Anwendung des ObertarifeS
auf die Schweiz kommt , da beiderseits autonom

gewährte Meistbegünstigung besteht, - nicht in Be¬

tracht . Bon der Anweisung des Obertarifes auf
Australien wird zunächst abgesehen .

Dagegen wird , wie daS Conti - Büro hört ,
in den nächsten Tagen eine Verordnung der

Reichsregierung veröffentlicht werden , wodurch
der Obertarif gegenüber Kanada und Polen
mit Wirkung vom 1. April in Kraft gesetzt
werden wird .

Die Anwendung des Obertarifes gegenüber
Kanada wird sich nur auf wenige Vollpositionen
beschränken und kann wieder suspendiert werden ,
wenn es zu Handelsvertragsverhandlungen mit
Kanada kommt .

Der Warenaustausch Mischen Deutschland
und Polen ist seit Jahren durch Einfuhrverbote
und Kampfzölle beiderseits erheblich eingeschränkt .
Polen hat die deutsche Ausfuhr nach Polen fast
völlig abgedrofselt .

Die AbMungsausschöfle Mlos
Genf , 14 . März . Die heutigen Ausschuß -

Arbeiten der WrüstungÄonserem stehen wieder¬

um unter dem lähmenden Einfluß der völ¬

ligen Unklarheit in den grundsätz¬
lichen Fragen . Zwar konnte man sich im

Mariueausschuß über die vorläufig « Tages¬
ordnung einigen , aber es zeigte sich, daß die

Aussprache auch über die am wenigsten umstrit¬
tenen Artikel des Konventionsentwurfes und die

dazu gehörigen Vorschläge einzelner Delegationen
nur formelle Bedeutung haben kann , solange der

Umfang der qualitativen Beschränkung über¬

haupt , bzw . daS Verbot bestimmter
S chiffSkategorien in der Schwebe ist
und nicht einmal eine einheitliche Terminologie
seststeht .

Der Luftsahrtausschuß hatte noch einmal die

Frage zu erörtern , in welcher Weise er sich mit

dem Problem der zivilen Luftfahrt befassen
werde . Er beschloß , di « Frage dem Hauptaus¬
schuß zu überweisen . Dieser soll zuerst eine

grungsätzliche Entscheidung über

oie Ftag « L ^ r " Jnterüationäli ' fie -
rung der zivilen Luftfahrt herbei -

. führen .

Vertrauliche Verhandlungen
in Schanghai .

Schanghai , 14 . März . ( Reuter . ) Heute abends

sand im britischen Konsulat eine wichtige
Beratung statt , bei der der britisch «, der fran¬

zösische , der amerikanische , der italienische , der

chinesische und der japanische diplomatische Ver¬

treter anwesend waren . Der Gegenstand und der

Verlauf der Beratungen weiden geheim gehalten ,
doch ist man der Ansicht , daß es sich darum han¬

delt «, das Problem zu lösen , welches dadurch ent¬

stand , daß China drangt , Japan solle seine Trup¬

pen abberufen , bevor die Konferenz zur Wieder¬

herstellung deS Friedenszustandes Mischen Japan
und China zusammentritt .

MSrzfeier der Budapester
Sozialdemokratie .

Budapest , 13 . März . ( MTJ . ) Die ungarlän¬

dische soziaDcmokratische Partei hielt heute nach¬

mittags vor dem Petöfi ^tandblld in Anwesenheit

einiger tausend Teilnehmer ihre Märzfeier , ab ,
die ruhig verlief . Die sich auflösende Menge ver¬

anstaltet « dann in der Kossnth Lajos - Straße und

auf der Rakocw - Straße unter den Rufen , ^6rot ,

Arbeit ! " ein « Kundgebung . Die Polizei machte 74

der Demonstranten stellig und leitete gegen sie das

Verfahren ein .

Verfassungswidriges Direktorium

in Memel .

Memel , 14 . März . Der Präsident des

Memel - Direktoriums S i m m a t hat heute mit¬

tags sein Direktorium endgültig gebildet und zu

Mitgliedern dieses Direktoriums außer dem

bereits ernannten Tolischus noch den Gutsbesitzer
R c i e g y s und den Kaufmann K a d g i e h n

ernannt . . Die Ernennung ist deshalb bemerkens¬

wert , weil dies« beiden schon seinerzeit vom

Landtage das Mißtrauen erhielten .
Bon offiziöser Berliner Seite wird dazu

mitgeteilt , daß es sich um ein rein litauisches
Direkwrium handelt , das weder dem Sinne der

Memelkonvention , noch dem Beschluß des Bölker -

bundcateS vom 20 . Feber d. I . entspricht , der

die Errichtung eines verfassungsmäßi¬
gen Direktoriums fordert . Dafür tragen die

Signatarmächte sowohl als Mitunterzeichner der

Konvention wie als solche des vorerwähnten

Rätsbeichlusses die Verantwortung ; sie werden

also dafür sorgen müssen, daß der neue litauische

Vorstoß raschestefls eine geeignete Korrektur er¬

fährt .

T agesneuigkeiten
Lustmord au einem 8 jährigen Mädchen

Berlin , 13 . “ Die Mordkommission
hat die furchtbare - Bluttat vom Samstag mittag
an der sechseinhalb Jahre alten Elfriede
W o i t s ch e k aufgeklärt . Der Mörder , der ein

volles Geständnis abgelegt hat , ist der 43 -

jährige Streckenarbeiter Wilhelm Ketzrich , der

bin grausigen Fund der Polizei selbst gemeldet
hat . Nach seinen Angaben hat er daS Mädchen
zunächst in seine . Wohnung gelockt und dort ,
nachdem er sich an ihm vergangen hatte , er¬

drosselt . - • -

Riesenraub ans einem Sarg .
Novara , 13 . März . Diebe erbrachen in

Gozzanv de « Glassarg des hl . Julian
und stahlen « in Diamantenhalsband und

Juwelen von unschätzbarem Werte .

Drei Findelkinder verbrannt .

Fünflirchen , 1^. März . Heute ereignete sich
hier ein schweres Unglück. Eine Witwe , die drei

Kircher , ein zweijähriges und ein 16 Monate

altes Mädchen sowie einen dreijährigen Knaben

aus einem Findelhause in Pflege gerrommen
hatte , entfernte sich aus ihrer Wohnung und ließ
dre drei Kinder allein zurück. Als die Frau in ihre
Wohnung zurückkohrt «, fand sie die Kinder nur -

mehr als verkohlte Leichen vor . Die Kinder hat¬
ten sich während ihrer Abwesenheit mit dem

F. e . uer des Küchenofens gespielt : hiebei
gerieten ihre Kleider in Brand uich auf mess

Weise fielen die Kleinen den Flammen zum

Opfer .

Ueberschwemmungen in Rumäuien .

Bukarest , 14 . März . Jäh einbrechendes Tau -

rvetter und Regengüsse haben in vielen Gebieten

Rumäniens zu hsstigen Ueberschwemmungen
geführt . - Brücken und Eisenbahrümien sind zer¬

stört,/ . viele Dörfer stehen vollkommen unter

Wasser . In Bukarest und Jassy sind eine Reihe

von Außenbezirken ebenfalls überschwemmt . Da

inzwischen wieder unvermittelt Frost eingesetzt
hat , sind die Wassermassen auf Straßen um >

Plätzen gletscherartrg vereist .

Fascistisch « Gewalttaten in einer Versamm¬

lung tschechischer Genossen . Samstag abends ver -

aystaltete / die tschechoslowakische sozialdemokra¬
tische Partei in dem Orte Limice bei Suöiee

eine Versammlung , in der sich auch eine Gruppe
Fäscisten einstellte , die die Verhandlungen zu

storön versuchten und nach Beendigung der Ver -

savimlung eine Rauferei Hervorriefeu , in der

eive Reihe von Männern und Frauen
verletzt wurde , darunter der Arbeiter Joses

Janda r<cht schwer . Abg. Bojta B e n e 8, der der

Rrfereut Huf der Versammlung war , rief aus der

^achbargcmeinde die Gendarmerie zur Hilfe , von

der . vier Demonstranten verhaftet und dem

Kreisgerichte in SuSicc überliefert wurden .

Verhaftung eines langgesnchten Mörders .

Sonntag nachts nahm , wie aus Mäh r . - O st rau

gemeldet wird , die Gendarmeriestation in Micha -
lovce eine Razzia vor , wobei der langgesuchte
gefährliche Mörder Anton Jurnost ergriffen

ivyrde , der - Ende des vergangenen Jahres in

Dolni Domaflavice im Teschener Gebiet seinen
7 si j ä h r i g e n Onkel , den Gärtner Jurnost ,
überfallen und getötet und seine Tante durch

einen Schuß verletzt hatte . Jurnost wurde in der

Wohnung seines Schwagers Mazda in Michalov «

gufgefunoen . Als die Gendarmeriepatrouille in

die Wohnung trat , war der Mörder zwischen
Kg st « n und Wand versteckt . Die Ver¬

haftung erfolgte so überraschend, daß Jurnost
den in seinem Besitz befindlichen geladenen
Revolver nicht verwenden konnte . Die Gendar¬

merie fahndet nach seinem Spießgesellen und

hofft ihn bald verhaften zu können .

Di « Jagd auf di « „Volkssportler ". In der

Wohnung des Turnprofessors Richter
des Staatsrealgymnasiums in Saaz erschien,
wie Uns gemeldet wird , ein Kommissär der poli¬

tischen Bezirksbehördc , der unter Gendarmerie¬
assistenz eine Hausdurchsuchung vornahm , wo¬

bei zahlreiche dem Sohne Richters gehörig «
Schriftstücke , /Bücher und Brchchüren beschlag¬
nahmt wurden . Die Hausdurchsuchung erfolgte
im Zusammenhang mit den Verhaftungen in

der „Volksfport "- Affäre , da der Sohn Richters
dieser Organisation angehört und mit mehreren
inAvischen Verhafteten in Verbindung stand .
Richter jun . , der in Prag studiert , durfte auf
Grund des bei ihm vorgefundenen Materials

das Schicksal jener „Volkssport " - Anhänger tei¬

len , in den letzten Tagen zur Polizeioirektion
vorgclädcn und danusin Haft genommen wurden .

I « Afrika verschollene Flieger . Di « fran¬

zösische Regierung hat die Anordnung getroffen ,
haß im Innern von Afrika nach dem Grafen
de Sibour und seiner Gattin nachgeforscht
werde , denn es werden Befürchtungen gehegt ,

daß den beiden bekannten Sportflicgern irgend¬
ein Unglück zugestoßen sein könnte . Die ©je »

gatten , die von einem Mechaniker begleitet
sind , starteten am 20 . Feber 1982 in Dakar in

Senegal und sind seit dieser Zeit verschollen , da

keine Nachricht mehr von ihnen cingetroffen ist .
Sie hatten die Luftress « auf einem Reiseeindecker

angetreten , um der französischen Fliegerin Frau

Diqry Hiltz Ersatzflugzeugbestandteile zu bringen ,
di « , unweit Niamey auf dein Niagara in Fran¬
zösisch - Sudan bei einer Notlandung ihrs «

Apparat beschädigte .

Vom Rtmdhmk

Goethefrier in - er Prager Deutschen
Arbeitersendung . Morgen , Mittwoch , um halb 7

Uhr spricht in der Prager deutschen Sendung
Genüsse Dr . Franzel über Goethe ; cs folgen
dann vertonte Goethe - Lieder , gesungen
von Traute Rohne , und Rezitationen durch
Walter Taub ( beide Mitglieder des Prager
Deutschen Theaters ) .

Mißglückter Valutruschmuggel . Wie das

,Mruer Volksblatt " meldet , wurden von der

BundeSpolizei Wels auf der Bahnpoft in LöekS

Brief « beschlagnahmt , dre größer « Summen von

Valuten und Devisen enthielten und vom Aus¬

lande her für Wien bestimmt waren . Wie das

Blatt erfährt , war darunter auch eine Sendung
von 35 . 000 Dollar , sowie « in größerer Geldbetrag
in englischen Pfund . DaS beschlagnahmte Gel¬

soll der Rationalbank überwiesen werde » » . Das .
Geld wurde in gewöhnlichen Briesen geschmug-
gelt . Es seien noch größere Sendungen zu
erwarten .

Das arm « Oesterreich . Aus Wien wird be¬

richtet ; Trotz allen Dementis erhAt sich hart¬
näckig das Gerücht , daß das österreichische Finanz¬
ministerium nicht in der Lage sein werde ; die

Aprilgehälter der Staatsbeamten auf ein¬

mal auszuzahlen , sondern daß die Zahlung , i n

zwei Raten erfolgen werde . Weiter wird er - .

klärt , daß diejenigen österreichischen Pensioni¬
st e n, die im Auslande leben , ein « um 20 bis 30

Prozent niedrigere Pension erhalten werden , als
die im Inlands lebenden Pensionisten .

Mit dem Anto ins Meer . In Cannes

stürzten Sonntag ei « ehemaliger Bürger -
m e i st e r mit Frau und Tochter mit seinem
Kraftwagen von einer am Meer vorbeifiihrenden
Hauptstraße in die Tiefe . Die drei Insassen er¬
tranken .

Blutschande und Notzucht . Vom Bezirksschöffen-
ge richt Düren ( Rheinland ) wurde der 57jährigc
Invalide CremerS aus Biehöfen wegen fortgesetzter
Blutschande an seinen vier Töchtern in Tat » ,

cinheit mit Notzucht zu dreieinhalb Jahren Zucht¬
haus und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilt . Cremers war wegen des gleichen Ver¬

gehens bereits mit 18 Monaten Zuchthaus vor¬

bestraft . - -

Besteuert « Bubiköpfe . Das bulgarische
Finanzministerium ist auf der Suche nach neuen

Einnahmequellen auf den bereits Gesetz gewordenen
Gedanken verfallen , das Frisieren von Bubiköpfen
und die Anfertigung von Dauerwellen zu best ' urrn .
Die bulgarischen Friseure müssen für jede ent¬

sprechende Behandlung ihrer Kundinnen je 3 Lewa

an den Staat obführten .
100 . 000 Photos ! Der englisch « Sammler Sir

Robert Witt fristet « dem neu gegründeten Londoner

„Coürtault - Universitäts - Jnstitut für daS Studium . ,
de » Klinstaeschichtc " die von ihm angelegte Samm¬

lung von Aobl ' dungen von Kunstwerken , in - beson¬

dere von europäischen Gemälden und Zeichnungen .
Witts genau katalogisiert « Sammlung umfaßt
400 . 000 Photographien und wird jährlich durch

etwa 20 . 000 Neuerwerbungen ergänzt . Die Zahl der

ver . rctenrn Künstler beträgt - . e' wa 1752 ' J .

Berliner Wahlstatistik . Zur Werbung für jfcet

Wahlkampf fanden in Berlin in über 800 Sälen

rund 5000 Versammlungen statt . Kleinere Sä ! «

kosteten etwa 50 bis 100 Mark ; der 13 . 000 Personen

fassende Sportpalast verschlang " an jedem Aöeud

in der Woche 7000 Mark . Die Gastwirte beklagen
sich darüber , daß der Verzehr nur schr gering war .

So wurden bei einer Wahwersammlung in Berlin -

Lichterfeld «, die von 800 Personen besucht war , . nur

84 Glas Bier getrunken . Tumultschäden waren

kaum zu verzeichnen .
Zugsuuglück in Sachsen . Auf dem Bahnhof

Falken stein sst Sonntag vormittags eine allein

fahrende Lokomotive mit einem einfahrenden Per »

sänenzug zusammengestoßen . . Dabei «nlglessten der

Tender der Zugslokomotive und zwei Personen¬
wagen . Nach der amtlichen Fsststellung sind drei¬

zehn Reisend « , ei » Postbeamter und ein .

Lokomotivführer leicht verletzt worden .

Braud . Sonntag früh entstand in dem Holz «

modcklager in der alten Stahlgießerei der

Witkowitzer Eisenwerke ein Brand , der

binmn kurzem auch auf die Modelltischlerei Über¬

griff : Beide aus Holz gebauten Objekt « wurden in

kurzer Zeit von den Flammen vernichtet , trotz¬

dem die Feuerwehr rechtzeitig die Löscharbeiten aus¬

genommen hatte . Am Brandherd « hatten sich acht

Feuerwehren eingefunden , die sich jedoch nur auf
die Lokalisierung des Brandes beschränken konnten .

Der Schaden kann vor Vornahme einer Inventur

nicht festgestellt werden , geht jedoch in die Millionen .

Erben werdcu gesucht . Rach einem Berichte des

Generalkonsulats der Tschechoflowaksschen Republik
in Chika . g » Wurde die Hinterlassenschaft
nach dem am 26 . November 1929 in Chikago ver¬

storbenen Franz Vitek sichergestellt . Der reine

Nachlaß beträgt rund 1500 Dollar uud besteht aus

Aktien , deren Börsenwert variiert . Ueber den Ver¬

storbenen konnte mir so viel festgestellt werden , daß
er im Jahre 1885 in Böhmen oder Mähren geboren
wurde und nach Chikago etwa im Iah « 1915 kam .

Der Verstorbene sprach deS öfter «» darüber , in der

Tschechoslowakei Eltern und ein « Schwester zu haben .
Mit Rücksicht darauf , daß « S sich um ein « Hinlcr -

lasselrschaft handelt , di « aller Wahrscheinlichkeit uach

tschechoslowakischen Erben zu fällt , fordert daS Mini¬

sterium für auswärtige Angelegenheiten di « Hinter¬
bliebenen , insbesondere die Elter » und di « Schwester
deS Verstorbenen auf , ihre Ansprüche direkt beim

Generalkonsulat der Tschechossowakischen Republik in

Chikago gelten - zu machen , dessen Anschrift lauter :

Confeulat gsnsral de la RGpuMiqne Tcbechoslo -

vaque , 300 W, Adams Street , Chicago , USA .
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Ser Itzenplik !
Markant » Zuwach « « in » „Arbeiterpartei " .

Der Berliner „ Angriff verkündet folgend «
Freudenbotschaft , die sicherlich die „proletarische"
Gefolgschaft de « Herrn ( SoeVKelS in Berlin , aber

auch des Herrn Strebs in Ausiig auf das höchst«
interessieren wftü :

-
„ Der Major a. D, Graf Jtzcnplitz in

Kümmernitz bei Brcddin hat in einem schreiben
an den „ Stahlhelm " seinen Austritt aus dem

„nicht m^ r überparteilichen " Bund der Front¬
soldaten , und seine GefolgStren « zu Adolf Hitler
erklärt . "

Wir aber erinnern uns bei diesem Namen , daß
es einmal ein « Zeit der Raubritter gab, in der
der märkische Bauer und Leibeigene betete :

„ Bor Lüderitz und Köckeritz,
Bor Krachten und vor Jtzen plitz ,
Bewahr ' uns , lieber Gott ! "

Die Nachkommen , di « jetzt di « SÄ , der Ratio -

naisozia listen auffüllen ( und die den innerlichen
Leibeigenen nicht lotwcrden können ) , sie sichlet ! sich
geschmeichelt , für « Inen Herrn von Jtzenplitz
ihre Haut zu . Markte tragen zu dürfen ! >

General von China .
Bon Rhrdo .

Tie Chinesen , denen es trotz des Bölkerdun -
des, dein sie geduldig angehören , schlecht geht ,
weil sie den Japanern , di « ihm ebenfalls angr -
hören , nicht erlauben wollen , in das große chine -
fische Reich , von dem selbst der Lehrer in der

Schule nicht weiß , wie groß es ist , zu marschieren
und « kn Stückchen davon für die unabweisbaren
japanischen Bedürfnisse, welche auf dem gutge¬
düngten Boden des Rechtes des Stärkeren ge¬

wachsen sind , zu annektieren , sollen in ihrer Rot

auf eine seltsame Jdev werfallen Hei». '
Da ihnen der Krieg , den sie zu führen ge¬

nötigt find , weniger liegt als der Frieden , in dem

man sie nicht lassen will , sind sie Wohl tapfere ,
aber erfolglos« Soldaten . Es ist daher keines¬

wegs verwunderlich , sondern eine durchaus ver¬

ständliche Regung , daß sie die taten « und aben¬

teuerlustigen Söhne der kriegerischen Völker , die

zu jung sind, um weis « zu sein und sich zu einem

Bund vereinigt haben , um den Frieden , der ihnen
nicht liegt , zu Patentieren und - en Krieg wie

einen bissigen Hund an eine Kette zu legen , deren

Glieder , weil sie ihn insgeheim lieben, ' ungestraft
rosten dürfen , gerne in ihren Reihen begrüßen
und sich von ihnen willig in di « Geheimnisse jener

Kniffe ejnweihen lasten , die - en Krieg zu einer

Kunst machen svllen , Wen nimmt es da Wun¬

der, wenn er hört , daß brotlos gewordene Offi¬
zier « jenes Volkes , das sich gern in dem Rufe
sonnt , das kriegerischeste zu sein, an die Spitzen
- er chinesischen Bataillone eilen . Ein Herr Geire -

ral Wetzel soll den chinesischen Widerstand ,
wenn auch vergeblich, organisieren und reinen

Geringeren al - Ludendürff sollen die Chi¬

nesen in ihrer Verzweiflung über die fehlenden
Tanks , Kanonen und Gasbomben an die Spitze
ihrer Truppen berufen wollen ,

Eben jenen Ludendorff , der uns in

genialer Weise half , einen aussichtslosen Krieg
erfolgreich zu verlieren und der , seinem ungebro¬
chenen Tatendrang hemmungslos ansgeliefert , in

Ermangelung der feindlichen Heere , die inzwi -
schen gesiegt hatten , den Freimaurern und Juden -
mit der Füllfeder tapfer zu Leibe rückend , unge¬

duldig auf seine Zeit wartet , di « ihm erlauben

soll, di « Hand von der ungewohnten Feder wie¬

derum auf einen Säbel zu legen , mit dem er

rasseln kann , und wäre eS auch nur in China .

Feindliche Heere sind, wenn man nur guten
Willens ist , irgendwo immer da und Ludendorff
fände, käme er erst in die Laa «, di « chinesische
Armee in seiner West « zu organisieren, gewiß rin

Arbeitsfeld von unbegrenztem Ausmaß . . Masse
Mnsch spielt dort beinah « « ine noch geringere
Rolle , als sie eS in seinen heimatlichen Heeren

spielte , di « « « zur ruhmreich «» Niederlage geführt
hat und der Haken, den die ganz « Sache hat , ist

nur ein technischer , der wiederum in der gerin¬

gen Menge guter Dollars steckt , für welch « di «

im Völkerbund auf dem Frieden wie auf einem

unbequemen Sofakisten sitzenden Völker bereit

wären , die fehlenden Tanks , Kanonen und Gas¬

bomben zu liefern , die vorderhand nur das glück¬
licher« Japan beziehen darf , das es verstand , bei -

zeitew eigene Lu- endorffs zu züchten.
Wir wünschen den sympathischen Chinesen ,

- i « im Laufe der Jahrtausende ihres Daseins

neben Papier , Porzellan und anderen Kleinig¬
keiten eine Kultur schufen, ohp« die wir klugen
Europäer nicht halb so klug waren , wie wir sind,
und die dabei auf die Kriegsindustrie vergaßen ,
alles Gute und daher keinen Lndenoorfs . Seinen

Krieg wird China , auch ohne den großen Deut¬

schen von 1918 . verlieren .

PRAGER
„ Wie lernt dein Kind tschechisch ?"

Von eineni Schulfachmann wird uns ge¬
schrieben :

In einer , Prager deutschen Tageszeitung
erschien vor kurzem ein von Dr . H. Haas ge¬
zeichneter längerer Artikel unter obiger Merke ,
welcher in einigen wesentlichen Punkten einer
Richtigstellung bedarf .

Schon im 1. und 2. Schuljahre die tschechi¬
sche Sprache zu lehren , wo die Kinder erst ihre
Muttersprache , die deutsche Schriftsprache, ler¬
nen müssen , ist von den Kleinen zu viel ver¬
langt . Wenn sie in diesem Alter durch Um¬
gang oder gelegentlich di « tschechische Sprache
zwanglos erlernen , ist es aut für sie, weil e »
ihnen das spätere schulmäßige Erlernen erleich¬
tert . Aber schulmäßigen Unterricht in einer
fremden Sprach « in diesem Alter zu verlangen ,
ist nicht empfehlenswert ^ die Kinder beherr¬
schen dann keine Sprache gründlich und es zeigt
sich bei solchen Kindern bald Nervosität . Be¬
sonders die Rechtschreibung leidet bei einer sol¬
chen Ueberlastung immer . Erst die Mutter¬
sprache gründlich erlernen , dann kann em «

fremde Sprache darankommen . Die Meinung
de » Herrn Dr . Haas , daß die Gefahr der Ent¬

nationalisierung hei Besuch einer , tschechischen
Schule für deutsche Kinder in den untersten
Klassen noch verhältnismäßig am geringsten sei,
ist entschieden falsch . Gerade in den ersten
Schuljahren ist bas Kind noch ganz gefühls¬
mäßig eingestellt und für jede Beeinflussung der
Schule besonders empfänglich , denn Schule und
Lehrer sind ihm in diesen ! Lebensalter heilig .
In dem Verlangen , daß das Kind schon vom
ersten Schuljahr « an das Tschechische im schul¬
mäßigen Unterrichte erlerne , liegt überhaupt
auch darum ein großer Fehler , weil das Kind
doch nach dem ü. Schuljahre , d. h, im zehnten
Lebensjahre die tschechische Sprache mündlich
und schriftlich noch gar nicht perfekt zu beherr¬
schen braucht . Wozu wäre denn dann der tsche¬
chische Sprachunterricht an den Bürger - und
Mittelschulen ' ? Die Erfahrung lehrt , daß di «

Prager Schüler mit wenigen Ausnahmen im
18 . oder 16 . Lebensjahr perfekt tschechisch kön¬

nen . Es ist also Zeit genug , mit dem Tschichstch-
unterricht in der dritten Klasse zu beginnen ,
Als gute Fortsetzung und Vertiefung derselben
empfiehlt sich der Aufenthalt in einer rein tsche¬
chischen Umgebung während der Ferien . Meh¬
rere Organisationen in Prag vermitteln diesen
Austausch bzw. die Unterbringung in stchechstchen
Familien . Mit Sprechzirkeln , Turn - nnd

Spielstunden in tschechischer Sprache schon kür

das 1, und 2. Schuljahr kann man sich aller¬
ding « einverstanden erklären . Auch als - äußer¬
ste » Notauskunftsmitwl , wie Dr . Haas meint ,
darf man es aber nicht gelten lassen , daß ein

deutsches Kind auch nur in den erste » Schul¬
jahren die tschechisch « Schul « besucht. Feind¬
seligkeit gegen Äe deutschen Eltern und gegen
bi « eigene Nation sind gewöhnlich bi « Folgen
dieses Vorganges , Sie sind ja in dem Artikel

richtig angeführt . Ein deutsches Kind , welches
die tschechische Schul « besucht, ist für feine Na¬
tion verloren , und wie schon an anderer Stelle
hervoraehoben , gerade in den ersten Jahren er¬

weist sich der Einfluß von Schule und Lehrer
— im Gegensatz zu der Meinung de » Artikel¬

schreibers - so mächtig , daß das Elternhaus ,
selbst wenn es ihm ontgegenärboiten wollt «, die -

fem nicht gewachsen ist . Auf die großen Schwi «-
rigkeiten , welche dann heim Uebermtt aus der

tschechischen Schule in di « deutsche Mittelschule
entstehen , ist in dem Aufsatz auch ganz richtig
htngewiesen , Das deutsche Kind gehört also in
allen Altersklassen und in allen Schulkategorien
vom Anfang bis zum Ende feines Schulbesuche »
in bi « deutsche Schule !

Gesamtdeutsche Goethe - Feitr in Prag . Frei¬
tag , den 18 . tzs. , halb 8 Uhr abend », gmont "
al » gesamtdeutsche Goethe - Feier ,
veranstaltet von allen deutschen Parteien . Er¬

mäßigte Karten ( 10 —16 K) bei Optiker Deutsch
und in der „ Are " .

Gerichtssaal

Privatwirtschattttche Initiative .
Irin unternehmender Raun und seine Geldgeber .

Prag , 14. März . Mn Klompnermeisier begann
— es ist fast zehn Jahr « brr — «ine » Tages

sich Fabrikant zu nennen , und sogleich stellten
sich Geldgeber «in , di « bereit »varen , ihn zu

finanzieren: Zwölf Prozent Zinsen —

dreißig Prozent vom Umsatz. Dem neuge¬
backenen Unternehmer focht das nicht an , Er

bekam Staatsaufträgo,der, » Einnahmen
er im Voraus al » Sicher st « llung ver¬

pfändete , manchmal noch mehrfach . Das Geschäft
ging aber schlecht und er suchte Leut « mit

Kaution , sand sie natürlich und die Armen

blechten . Er Ivar klug genug , die Kaution in den

Verträgen als Einlage zu bezeichnen , wohl wis¬

send, daß die Geköderten dann vor wem Gesetz als

„ Teilhabe r " gelten und den Gauner straf¬
gesetzlich nicht belang «» können , denn sie sind
ja an Erfolg und Mißerfolg de » Geschäftes
beteiligt . Hier war e » natürlich ein Mißer¬
folg , da er aber nicht » hatte , tonnt « man ihm auf
dem Zivilrechlsweg schwer bekommen . Schließlich
meldet « er den Ausgleich an . Vs war rin

korrekter Ausgleich , und nach seiner Beendigung
kaust « sich der Ausgleichsschuldner ein
Auto . Er bezahlt « den Wagen mir zum Teil

ZEITUNG ,
und stellt « ihn dann , wenn er von jemanden Geld

hera - usbekommen wollte , als sei « Eigentum
hin , wenn aber der Exekutor kam , bekannt « er

freinmtig , der Wagen gehöre nicht ihm, sondern der

liefernden Autofirma . Er vollführte noch ein «

Reihe solcher Streiche , bis schließlich der Konkurs ,
verhängt werden mußte und alle Geschädigt «» di «

Strafanzeige erstatteten .
Nun zeigte sich aber erst das Genie des Ange¬

klagten . All « die Lumpereien verschiedenster Art
waren so f « in eingefäbelt , mit so genauer Kennt¬
nis aller Maschen unseres Strafgesetzbuches , daß von
all den zahlreichen Fällen ein einziger als Ber -

letziing des Betrugsparagraphen nachzuweisc » war ,
weshalb der wacker « Mann nur vier Monat «

Kerker , natürlich bedingt auf drei Jahr « ,
erhielt . Schmerzen wird ihn Wohl höchstens , daß
ihm aufs Strengst « auserlegt wurde , innerhalb
der Bewährungsfrist den verursachten Schaben nach
Kräften wieder gutzumachen .

Und wenn der Verteidiger , ohne übermäßig zu
übertreiben , in seiner Verteidigungsrede erklären
konnte , es handle sich „ um rein zivile und
nicht um strafrechtlich « Verhältnisse " ( wo¬
mit er sä auch zum größten Teil recht behielt ) , so
ist diesen Worten , obgleich sie natürlich anders

gemeint waren , ein « äußerst treffende Kritik dieser
Wirtfchasts - und Rechtsordnung enthalten , in der
«S so schwer ist, korrekte Geschäfte von . strafwür¬
digen „Tatbeständen " zu unterscheiden . War natür¬
lich nur dann gilt , wenn es sich um « int » der

großen oder doch größeren Raffer und Räuber
handelt und nicht etwa um «inen halbverhungerten
Menschen , der versucht, «in Stück Brot ohne Be -
zahsting mit sich zu nehmen . - rb .

Kunst und Wissen

Richard Wagners „Mei- erfirrser "
al » Arbeitervorstellang .

Die künstlerisch « Tat dieser „Meistersing «r "- Auf-
führnng durch de » Vtldungsveret » deut¬
scher Arbeiter in Prag kann nicht hoch
genug eingeschätzt , nicht rühmend genug anerkannt
werden . Denn es war immerhin ein Wagnis , eine
Oper von fünf Stunden Aufführungsdauer al » Nach¬
mittagsvorstellung zu geben und das Publikum dafür
zu gewinnen ; anderseits waren die Schwierigkeiten
technischer Natur sicher groß genug , das Wagnis
in die Tat umzusetzen . Daß es gelungen ist und sogar
den allergrößt «» Erfolg batte , beweist einerseits die

Richtigkeit des künstlerischen Kalküls der Veranstal¬
ter , anderseits di « besondere Borlieb « des Prager
Publikums für ' di « buhnendramatisch « Kunst Wag¬
ners . Auch dies « beiden Tatsachen sagen mehr als

genug : Die Vorstellung war 14 Tag « vorher bereits
ausverkauft und Stehplätze waren sogar im Bar¬
verkäufe zu haben und begehrt. — Die Auffüh¬
rung der Oper war leider nicht so festmäßig, wie
zu erwarten gewesen wär « bei einem übervolle »,
begeisterung - willigen und vor Erwartung gespann¬
ten Haus , Roch dazu , wo der Charakter des Werkes
selbst Begeisterung heraussotdert . So mag es zum
großen Teil an der künstlerischen Wiedergabe gelegen
haben , daß keine richtig « Feststiminung aufkommeu
konnte . Gewiß ist Prof , Georg Szäll , der die Oper
musikalisch leitet «, «in ausgezeichneter Dirigent , und
vor allem seine starke rhythmische Persönlichkeit ist
geeignet , der ,,M«isterstng «r"-Musik Leben » nv
Schwung zu geben . Aber er ist nicht der selbst zum
inneren Erglühen kommende ekstatische Dirigent , der
dieses Feuer suggestiv auch auf die mitwirkenden
künstlerischen Helfer zu übertragen versteht und da¬
durch auch das Auditorium erwärmt und zur spon¬
tanen Begeisterung mttfortteißt . Doch war die Oper
diesmal sogar musiktechnisch mitunter gefährdet , ohne
daß es der Dirigent verhindern konnte ; so in der

Prügelsugc , im Tausquintett und im „ Wach auf ! "-
Chor . Auch Schuhs Regt « hatt « Pech , verspätet
war der Austritt des Chores in der Prügeiszene , ver¬
spätet das Erscheinen der Schneider auf oer Fest¬
wiese . Die Solisten waren . ungleich , Böck » stimm¬
lich sonst so imponierender Sach « stand im Zeichen
einer sichwaren Indisposition des . tapfer dagegen
ankämpfenden Sängers . Helm als Stolzing sang
im ersten Akte so stimmverschwenderisch , daß das

Hauptprei - lird der Festwiese es Wien mußte ; auch
dir musikalische Unsicherheit der Sängers störte mit¬
unter . . Beckmesser war an Händler - Stelle Herr
Fuchs , der seine Aufgabe zwar sehr brav löst «, aber
im Uebertreiben doch mauchmal zu viel des Guten
tat ; Sixtus Beckmesser ist nicht dumm , bewahre ! ,
sondern nur höchst boshaft . Andersens Pogner
ist warmherzig , vermag aber doch nicht über die
stimmliche Unzulänglichkeit seiner Höhe zu täuschen .
Roller als David ist «i » lieber , munterer Kerl ,
reicht aber stimmlich nicht ganz au ». Bleibt H a g e u S

prächtiger Kothner und Frl , Rohnes liebreizende «
Euchen , da - diesmal auch stimmlich in sehr guter
Verfassung war und durch lyrische Weichheit der

Stimmführung überraschte . Jin Chor der Meister¬
singer hörte man die immer noch gut klingende
Stimme des aushilfsweise miisingeuden Herrn van
dem Bruch . Der Beifall wär , wie schon angedeutet ,

mäßig, , weil die erwartet « eigentliche festmäßige
Stimmung ausgeblichen war . E, I .

Der Marquis von Reith .
Bor allem : erfreulich , daß da » Deutsch « Theater ,

nach langer Zeit , wieder einmal mit einem Wede¬
kind auswariete, und dankenswert der interessante ,
inhaltsvolle Abend . Diese Feststellung bleibt unge¬

schmälert durch die andere , daß bei diesem, um de »

Herrn Götz willen angestelltrn Experiment nicht olle »

glückte, nicht alle « glücken konnte .

Gesamtdeutsche Goethefeier :

Freitag , den 18 . d . im Neuen Deutschen
Theater

„ EGMONT “
Kartenverkauf » er soziatdemakratischeu
Btlvungsstelle :

Optiker Deutsch , Gcc , „ Sozialdeneotrat " .

Volkstümliche , bedeutend ermäßigte
Preise :

„ Der Marquis von Keith " , Schauspiel aus den «

München der Jahrhundertwende , Porträt einer Anti¬

bürgerlichkeit , die unterdessen längst als in ihrer
Morallosigkeit sehr bürgerlich ' erkannt wurde , trägt
so stark die Farben ihrer Entstchungszeit , die Men¬

schen darin sind vielfach , so historisch , die einst neuen
Gedanken heute ans langen Strecken so zu Binsen¬
wahrheiten gewandelt , daß Ergrissensein und G» ,

schütterung sich wohl nur durch die großartigste Dar¬

stellungskunst einstellen könnte . Dieser Bastard aus
der Gehirnmasse eines Hochintellektuellen und dem
rasenden Blut eineer Zigeunerin, ' das Auf und Ab

dieses Hochstaplers , Glücksritters und philosophie¬
renden Abenteurers und seine Umgebung von

Bohemien », Zuhältern , Lebedamen und Kleinbür¬

gern fesselt wohl , aber packt nicht mehr recht,,läßt
! kalt , Aber immerhin spiirt man noch oft genug das

bis in unsere Zeit reichende Auge des tiefen Dichters ,
die Jaust de » großen Gesellschaftskritikers , die beide
aber in anderen Werken Wedekinds bei überzeugen¬
deren Besetzungsmöglichkeiten auch heute noch wahr¬
scheinlich weit stärker zur Wirkung gelangen könnten .

Dieser „ Marquis von Keith " schreibt sich von
der Initiative des kommenden Direktors her , der
damit die Probe auf größere Reichweite de « Künst¬
lers Hans Götz machen wollt «. Gelungen ist der

Rachtveis , daß dessen schauspielerisch « Verwandlung « -

fähigkeit stark genug ist, um sich . so ziemlich alles

dessen zu entkleiden , was sein eigentliches Wesen
ausmach ! : der Charme , der Wärme , des feinen

Humors . Doch ging die Entäußerung meine » Erach¬
tens zu weit : vom Zauber der Persönlichkeit blieb

gar nichts übrig , man glaubte diesem Marquis nicht

Sieg und Aufstieg, nur die Niederlage . Es scheint ,
als ob Herr Götz, um den Bonvivant restlos nieder¬

zuspielen , bewußt in eine Sphäre abgelenkt wurde ,
in der di « alten Theaterbösewichte zuhause sind .
Nichtsdestoweniger bleibt . die ernste , konsraneute
Leistung und die Meisterung einer doch ungewohnten
Sprache restlos anzuerkenmn ,

Hierin und in der Ausschöpfung, der Gesamt -
stimmung . siegt auch da » ' Verdienst der Regie
Lirbls , in hkf S. vrgsast bei dn Betreuung de »

Zusammenspiels und der Heraushebung aller Neben -

siguren . Selbst Fräulein Warnholtz , di «' sich

zuerst mehr al » Dury denn als Molly gab, gelang
in ihrer letzten , sehr wirkungsvollen Szene die Auf¬
gabe, die auch in diesem Falle als ein Experiment
angesehen werden muß.

Diesen zwei mehr oder weniger geglückten oder

mißglückten Bersuchen stehen in allen anderen Rollen

vollwertige Leistungen gegenüber . Insbesondere Fräu¬
lein Mekler spielte die käste Urberlegrnheit , das

schwer faßbare Raffinement und doch auch die sym-
pathische Seite ewiger Weiblichkeit in der Gräfin
Wedenfel » so ausgezeichnet , daß man dieser
Figur gegenüber vergaß , im Theater zu sitzen. Völlig
gleichwertig der Ernst Scholz Herrn Ströhlink ,
eine geisterhaft - exzentrische , grotesk nnd doch vor¬

nehme peripher « Erscheinung . ( Wie vieles könnte

dieser Künstler leisten , wen » man seine Kraft nicht

so sehr bei den Amüsier - Entladungen verpuffen ließe ,
vie sieben Achtel der Kleinen Bühne an - machenst

Jeder Zoll ein Geldkönig , selbstbewußt bis in die

Fingerspitzen der Konsul des Herrn Rösner , frisch
und natürlich die Simba der Frau H a l o v a n i ö.
Aber auch in den Nebenfiguren durchaus gutes
Theater : Renner , Jantsch , Padlesal ,
Bauer , Kühne , Schönberg , Richling
( warum hier nicht die vorgeschriebene Besetzung mit
einem Mädchen ? ) und alle übrigen . L. G.

Curt Boi » alt „ Eharley - Tante " zeigt sich bei

seinem Gastspiel im Deutschen Theater als ein

Tausendsassa an Komik, di « vom künstlich in den

Dienst der Sache gestellten / ausgezeichnete » musi¬
kalischen Humor bis zu einer total überflüssigen
Akrobatik reicht . Curt Bois brilliert auch iil dieser
Rolle mit vielen , augenblicklich di « LachmnSkeln
reizenden Einfälle » — aber leider verlegt er sich

auch oft und sehr Peinlich auf eine Art Unter -

leibshumor nach beiden Seiten , der entsprechend tief
unter dem Witz des unverwüstlichen Schwank » von
Brandon Thomas steht. Daß Herr Boi » immer

erst sich nnd nur in zweiter Linie seine Rott «

spielt , ist die ein « Ursache dessen, daß man sich b«i

ihm lang « nicht so gut unterhält wie bei einer

einigermaßen disziplinierten , keineswegs starmäßigen
Wiedergabe dieses Stückes ; di « zweite Ursache des

teilweisen Versagens liegt in dem sehr ungleichen
Ensemble , das Bois an » Berlin mitbrachte
und in dem neben , einigen totalen Nieten , nur der

bekannte Werner - Kahle nnd Herr Dohu »
berg zu gut durchschnittlichen schauspielerischen
Leistungen gelangen , während Nina N a v a r r o
«in hier aber gar nicht gesuchtes , außerordentliches
gymnastisches Tanztalen ! produziert . l . g.

Bo « der Deutschen Rnfikcckabenet «. Di « Bor -

trag »ordnung des am Samstag veranstalteten
Vierten Oeffentlichen Musikabends
der Prager Deutschen Musikakademie " war der

modernen Mnlik gewidmet . Sie war diesmal nicht

so umfangreich wie sonst, dafür aber umso gewich¬

tiger in den gewählten Wetten . Dadurch auch

mustergiltig Im päbagogii ' chcü Sinn « für die Schüler
der Anstalt , die ja an den besten und markaniesten
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Werken lernen sollen . Sei es dann auch , daß die

gestellten Aufgaben dabei manchmal über die künst¬
lerischen Kräfte der Ausführenden gehen . Einge¬
leitet wurde der Abend durch die technisch und

geistig außerordentlich schwierigen Variationen und

Fuge über ein Thema von Telemann von Max
Reger , di « Ernst G ü n t h e r t sehr brav , aber

doch noch nicht rhythmHch fest genug und mit noch

zu wenig ausreichender plastischer Klarheit spielt «.
Ein « Sonate für Solovioline von Paul Hinde¬

mith gab Norbert Hofmann Gelegenheit ,
schönen , vollen Ton und fortgeschrittenes technische -
Können zu zeigen . Die beste Nummer des Abends

war « ine viersätzig « Sonate für Flöt « und Klavier

von dem Prager zeitgenössischen Komponisten Erwin

Schulhofs , deren witzig « und originelle , alle

Klangwirkungen der Flöt « und des begleitenden
Klavieres ausnützende Musik durch den talentierten

Flötisten Stan . Nos ^ ä und den ausgezeichneten
Pianisten Franz Holetschek vortrefflich wieder¬

gegeben wurde . Den Beschluß des Programmes
macht « die „ Suite bergamesqu " von dem französi¬
schen Impressionisten CI . Debussy , von Hill >e
Weiß , einer hier schon wiederholt angeführten
strebsamen jungen Pianistin , klangschön und tech¬
nisch ' sauber gespielt . Die reproduzierenden jungen
Kunstkräfte waren aus den AnSbiwungSklassen der

Professoren Josef Langer ( Klavier ) , W.

Schweyda ( Violine ) und E. K l i c p e r a (Flöte ) .
Der Besuch des Konzertes ließ wie immer sehr zu

wünschen übrig . «. j.

Dienstag , den 22. ds . „Faust " I. Teil , nenein -

studiert und neuinszeniert . Regie : Robert Volkner .

Bühnenbilder : Emil Pirchan . Kostüme : Trude

Volkner . Titelrolle : Reinhow Lüttjohann . Gretchen :
' Lotte Betke . Mephisto : Josef Renner . Marthe :
Hermine Metelsky , Valentin : Waldemar Leitgelb .
( 131 —III . ) Vorverkauf hat begonnen .

Mittwoch , den 23 . ds . Ensemblegastspiel des

Wiener Burgtheaters : „ Torquato Tasso . "

Spielplan des Reue « Deutschen Theaters . Dienstag ,
halb 8 Uhr : Goethes « i er , II . Mend : Ensemblegast¬
spiel des Staatlichen Schauspielhauses Dresden :

„ I P hä g e n i e aus Tauris " . — Mittwoch ,
2 Uhr : Goethes « Ur III : „ E gmon t " ; halb
8 Uhr : „ Marquis von Keith " ( 127 —III ) . —

Donnerstag , 8 Uhr : III . Philharmonisches

iß onz « rt . , —7 Freitag , 7 Uhr : G e s a NI t d c u t -

sche Goethe fei er , IV . Abend . , — Samstag ,
7. 30 Uhr : „ Barbier von Sevilla " . ( 128 —IV . )
—Sonntag , 2. 30 Uhr : „ Madame LÄrchiduc " ;
7. 30 Uhrt „ Der Marquis von Keith " ,
( 629 —I . ) — Montag , 7. 30 Uhr : „ M abame

L' Archiduc " . ( 180 —11 . )
Spirlplan der Kleinen Böhne . Dienstag , 7. 30

Uhr : „ Diktatur der Frauen . " ( Bankbe¬
amten II . ) — Mittwoch , 8 Uhr : „ Kopf in der
S ch s i n g e. " ( Abonn. ) — Donnerstag , 8 Uhr :
„ Diktatur d e r F r a u e n. " ( Wann . ) —

Samstag , 8 Uhr : „ Braut von Torozko . "
( Abonnement . ) — Sonntag , 3 Uhr nach : «. : „ I n t i -

mi täten " ( Premiere ) ; 7. 30 Uhr : „ U n geküßte
E v a" . — Montag , 7. 30 Uhr : „ Braut von

Torozko " . ( Bankbeamten I. )

Spori ' Spiel • Köinerpflene
Fußball :

4. Kreis ( Sachsen ) schlägt . 5. Kreis ( Nord¬
westböhmen ) 7 : 3 ( 3: 0) , Ecken 4 : 6 .

Etwas zeitlicher als sonst haben unsere Fuß¬
baller ihre internationale Tätigkeit mit einem

Großkampf begonnen . Es war vorauszuschen , daß
di « ,auch im Winter spielenden Sachsen , unsere im

Winter Pausierenden Fußballer glatt überrenn « »

kein so schweres Amt und entledigte sich seiner
Aufgabe zufriedenstellend . — Daß mit den Sachsen
auch über die politischen Verhältnisse und beson¬
ders üher die Wahl debattiert wurde , nur neben¬

bei bemerkt . Die sächsisch « Expedition , aus 50 Per .

sonen bestehend , hat in Berggießhübel den Wahl¬
akt ausgeübt . —rl . —

ASB . Prag gegen ASK . Drakowa 1 : 8 ( 1 : 1 ) .
Das «ist « Spiel der Prager Mannschaft in dieser
Saison stand unter keinem günstigen Stern . Der

Mannschaft mangelt es trotz der technisch guten
Eigenschaften an notwendigem Zusammenspiel ,
Uebersicht und schußkräftigeren Stürmern , denn sonst
hätte die teilweise große Ueberlegenheit — speziell
in , der ersten Halbzeit — ein anderes Ergebnis ge¬
zeitigt . Nach der Pause hatten beide Gegner gleich¬
viel vom Spiel , doch durch das weite Aufrücken der

Verteidiger kamen di « Heimischen zu leichten Erfol¬
gen . Im Angriff der Prager war die link « Seite

die bestt , währen - di « rechte durch das völlig « Ver¬

sagen eines Spielers ganz aus - em Rahmen fiel .
Der Mittelstürmer hatte dadurch einen schweren
Stand , da der Gegner seine ganze Aufmerksamkeit
auf die linke Sturmseit « richten konnte . Das Half
arbeitete ganz brav und aufopfernd ; in der Vertei -

digung war rechts viel erfolgreicher als links . Dem

Tormann trifft an der hohen Niederlage , die zwar
dem Spielverlauf nicht entspricht , keine Schuld .
Dratoivg stellt « eine körperlich kräftigere Mannschaft ,
von deren Spieler aber nur wenige gutes technisches

Internationaler Frauentag
gemeinsam mit den tschechischen Genossinnen

MMtwocli , 16 . Mttrz

Punkt halb acht Uhr abends im großen Saal des „ Lidovh dum " . Deutsche
Rednerin : Genossin Julie Hackenberg . Keine Genossin und kein Genosse

darf fehlen ! .

werden . Das Resultat besagt , daß di « Rennerei

gelang , doch werben die 800 Besucher mit dem

Ausgang ' nicht ganz zufrieden s«in . Denn unsere

Vertretung , obwohl sie noch « inen unfertigen Ein¬

druck macht «, hat sich besser gehalten , als das

Resultat besagt . Ter hohe Schneeboden , der groß «

Anforderungen stellte , behinderte stark di « Arbeit ,

besonders der Tormänner , die auf beiden Seiten

glänzende Arbeit zeigten , aber gegen gewisse

Schüsse in ihrer Abwehr durch die Bodenglätte

gehandicapt waren . Sachsen hatte « inen prächtig
zusammenspielenden Sturm , der seinen besten Mann

im Rechtsaußen hatte . Der Mann zeigte wirkliche

FutzbaUkunst . Das Half war schwächer , besonders
di « Mitte . Die Verteidiger Durchschnitt , dafür der

liste », von denen lediglich die Krochwitzer System
in ihrer Zusammenarbeit versuchten . Aus dem

Rahmen fiel diesmal der Halblinke . Die balfs
rackerten sich erst in der zweiten Hälfte richtig
durch , dadurch wurde Sachsen zurückgedrängt . Der

Beste der Mittelläufer , Verteidigung fleißig , aber

noch unsicher . Torer ( auch der ,,Ersatztorer ' <) sehr

gut . Erst « Hälfte ziemlich ausgeglichenes Spiel ,
bis zur 25. Minute , dann leichte Ueberlegenheit der

Sachs «». Unsere vermasseln in diesem Abschnitt 3

„totsichcre " Chancen . In der zweiten Hälfte sind

unsere Leut « bis zur 25. Minute , durch das Auf¬
kommen unserer Hakfteihe , leicht überlegen . Wieder

werden zwei schöne Sachen versiebt , dann über¬

nimmt wieder Sachsen . Ein Tor des 5. Kreises
wurde durch Elfmeter erzielt . Sachsen war die tech¬

nisch bessere und schnellere Elf , der unsrige nur

den größten Spieleifer entgegenstellen konnte . ES

war ein technisch hochstehendes Spiel , das seinen

werbeichen Einfluß nicht verfehlt haben wird . Der

Schiedser hatte bei dem disziplinierten Verhalten

Können äusweisen . Das Spiel war fair und fand

auf - em mit einer hohen Schneeschichte , die sich im

tauenden Zustand befand , bedeckten Platz in Kwit -

kau statt , der für die Prager aus diesem Grunde

ein großes Hindernis in der Entfaltung ihres Kön¬

nens war . Der Schiedsrichter ( aus Zuckmantel )
war vor keiner allzu großen Ausgabe gestillt und

doch pfisf er , vieles , das für Prag sich nachteilig
auSwirkte . Das einzig « Tor für Prag erzielte Kohn .
— Die Ausnahme der Prager war «in « sehr freund¬
liche, wie auch sie den besten Ein - ruck hinterließen .

Bürgerlicher Sport .

DFL . gegen Bohemians 6 : 5 ( 4 : 2 ) . Ein für
Torhungrig « sehr ausgiebiges Spiel . DFC . hatte

einew/guten Anfang und führte " schon nach 30 Minu¬

ten mit 4 : 0 , dann aber traten - och di « Schwä¬
chen der Els — besonders im Hals — zutage und

die Wrfchowitzer konnten dadurch dies für sie gün¬
stige Ergebnis erzielen .

Slavia gegen Viktoria LiAov 4 : 2 ( 1 : 1 ) . Das

Ergebnis dieses Meisterschaftsspieles wirkt Wohl

überraschend , denn Viktoria spielte teilweise etwas

besser al « - er Sieger , doch ihr sonst so schußkräftigrr
Sturm enttäuscht «. Zudem wurde auf beiden Sei¬

ten reichlich scharf gespielt , so daß es sportlich schöne
Momente wenige gab . Ein Unentschieden wäre «her
am Platze gewesen , aber di « Slavia hatte nach der

Paus « das " Glück aus ihrer Seit «.

Sonstige Ergebnisse . Komotau : Teplitzrr FK .

Profi gegen DMk . 5 : 3 ( 4 : 2 ) . — Saaz : DSB .

gegen Sportbrüder Prag 9 : 1 ( 5 : 1 ) . — Karls¬

bad : KFK . gegen DFC . Eger 3 : 1 ( 1 : 0 ) . —

Brün » : DSB . gegen SK . Hussowitz 4 : 2 , DSK .

Brno gegen SK . Proßnitz ( Profi ) 1 : 0 ( 1 : 0 ) ! , SK .

Lidenice gegen Crakowia Krakau 4 : 2 ( Samstag )
und gegen SK Lilina 5 : 3 ( 1 : 3 ) . — Preßburg :

Anna Sten und Trud « Hesterberg
tn dem Jannings - Pommer- Tonfilm ter Ufa

„ Stürme der Leidenschaft *.

6SK . geg , Crakowia Krakau 7 : 2 ( 2 : 2) . — Wien :
Admira gegen Slovan 1 : 1 ( 1 : 1) , - Austria gegen
Hakpah 3 : 2 <2 : 2 ) , Vienna gegen Nicholson . 5 : 2

( 8: 1) , Rapid gegen BAC . 4 : 0 ( 2 : 0 ) — Buda¬
pest : Hungaria gegen Ujpest 1 : 1 ( 1 : 0) , Ferenc -
varos gegen Kispest 2 : 0 ( 2 : 0) . — Nürnberg :
1. FC. gegen . 1 . FC Pforzheim 5: 1. - — Karls «

ruh « : FW. gegen SpBg . Fürth 3 : 0 . — Ber¬
lin : Holstein Kiel gegen Tennis - Borusiia 4 : 1 . —

Stettin : Mnerva Berlin gegen SC . 5 : 2 . —

Dresden : Rapid Prag gegen Guts Muts 2 : 2 .

Di « Europameisterschaft im Eishockey wurde am
Sonntag in Berlin mit dem Kongreß . ter Eishockey-
Internationale eröffnet . Reden wurden gehalten
von Spoxtsührern und solchen, di « es. sein wollen ;
das Programm ter Meisterschaft festgelegt und die

Teilnehmer ( neun LändermannschafttN ) aUsgelost .
Interessant ist, daß Polen nicht erschienen ist . Im
vergangenen Jahr kam nämlich Deutschland nicht

zu den Spielen in Polen — wegen der .politischen
Spannung zwischen den beiten Ländern ; , in diesem
Jühr « ist es umgekehrt . Al ' o spielt doch das National¬
politische Moment im bürgerlichen Sport eine große
Rolle , obzwar es di « „ Führer " nie wahr haben wol¬

len . — Die Gegner ter ersten . drei Tage ' find :
Dienstag : Schweden gegen England , Oesterreich
gegen Schweiz , Tschechoslowakei gegen Lettland .

Mittwoch : Rumänien gegen Schweden , Teut ' chlünd

I
gegen Oesterreich , Frankreich gegen Lettland . Am

Montag fanden folgende Spiele statt : England gegen
Runränien , Deutschland gegen Schweiz , Frankreich
gegen Tschechoslowakei . Tie Ergebnisse bringen , wir
in ter nächsten Ausgabe .

Nr Skisprungmeistrrschaft der Tschechoslowakei
wurde Sonntag - 4 » Harrachsdorf fortgesetzt und

holte sich ter Norweger Ulland ( LZK . Prag ) den

Meistertitel vor Heim ( HDW. )

Aus der Partei

S . I . I , Prag . Morgen kein Gruppenabend .
Wir beteiligen uns am Frauentag im Li »

dovy dum . — Nächsten Mittwoch Jugendver -
sammlung mit Diskussion . Genosse W a n k a refe¬
riert über „ Dir politisch « Lage " .

Mttteüullg aus dem PubMu « .

Das Rezept des Augenarztes
kaun nup dann seinen Zweck erfüllen , wenu bas

Augenglas fachmännisch angepaßt wird - - Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,
- . Palais „ Koruna " aussührtn ?

Ba8te » aife ~ r Tn - - gr . T

Gericht .
Roman von Stefan Vollatfchek .

Den Herrn habe sie nur flüchtig angesehen ,
eS sei ihr nur ausgefallen , daß er ein „blasses "
Gesicht hatte . Eindringlicher befragt , gab sie an ,

zu „glauben ", daß der Herr ein « lange Nase
-hatte . Mehr war mit Mina nicht anzufangen .

Der Hausdiener Horak wußte überhaupt
nichts . Er habe bis vier Uhr in seiner Kammer

geschlafen . Um diese Stunde habe er den Por¬
tier — wie immer — abgelöst und bis sieben
Uhr sei er in der Portierloge gesessen , das heißt
gelegen . Dann habe wieder der Portier den

Dienst übernommen und er sei seiner Beschäfti¬
gung nachgegangen .

^Hier ist eine Lücke " , bemerkte Polizeirat
Dr . Schuster . „ Wir hörten , daß der Herr um ein

Uhr oter halb ein Uhr das Hotel verlassen hat .
Der Tod ist aber , wie Herr Dr . Rohm feststellte ,
etwa zw' ' chen sechs und sieben Uhr eingetreten .
Ist die Stunde einwandfrei festzustellen , Herr
Doktor ? "

„ Einwandfrei ist gar nichts sestzustellen ",
meinte der . Arzt ruhig . „ Auch wenn Herr Dr

Kleinert lächelt . "

„ Ich lächle nur, - weil Sie ja meine Theorie
vertreten , geschätzter Herr Doktor . Auch ich
glaube , daß wir nie etwas einwandfrei feststellen
rönnen . Das kleine Einmaleins steht fest — als

Fiktion sozusagen —, aber sonst ?"
' Dr . Schuster wurde ungeduldig .

Der Arzt beeilte sich hinzuzufügen : „ Ich

ßlaubc nicht , daß ich mich sehr irren kann . Viel ¬

leicht um kurze Zeit , aber um ein Uhr dürfte
die da noch nicht tot gewesen sein. "

Im Zimmer herrschte durch mehrere Sekun¬

den veinliche Stille . Durch weiteres Befragen
wurde festgestellt , daß zur gleichen Zeit noch etwa

zwölf Zimmer „besetzt gewesen seien , manche"
zwei - ms dreimal , am selben Gang zwei Zimmer
einmal , eines dreimal , eines zweimal . Auch die

Namen einzelner Prostituierter , die diese Zimmer
frequentierten , konnten festgestellt tverden und

wurden notiert . Die Zettel wurden den warten¬

den Detektivs übergeben , die sofort ihre Recher¬

chen begannen . Der Portier , der Hausdiener ,
das Stubenmädchen wurden wieder und ein¬

gehender befragt , auch der Hotelbesitzer , der auf

Befragen aufgeregt versicherte , daß seine Ange¬
stellten seit Jahren in seinen Diensten stünden
und durchaus „ehrlich " seien . „ Immerhin " ,
meinte der Polizeirat und gab mit leiser Stimme

dem Chefdetektiv Auftrag , sofort die Zimmer der

Angestellten , des ganzen Hauses , Wäsche der An¬

gestellten usw . zu untersuchen . . „ Schon angeord - .
net , gleich wie ich kam " , meldete Riesenhuber .
. . Bravo ! Resultat ? " Riesenhuber öffnete die

Tür und rief : „ Sedlak ! " Ein Detektiv trat ijrs
Zimmer .

„Fertig ?"
, ^ Jawohl . Negativ . Gar nichts . "
„ Danke ! "
Dr . Schuster sprach leis « mit Riesenhuber ,

der sich sofort entfernte .

„ Hm! " macht « Dr . Schuster . Er zündete
sich eine Zigarette an . „ Ist es möglich . Herr

Doktor , daß der Unbekannte etwa um ein Uhr
der Richter die Wunden beibrachte und sie erst
um sechs Uhr starb ? "

„ Mein Gott , unmöglich ist nichts . Lächeln

Sie nur wieder , Dr . Kleinert . Unmöglich ist
nichts , ich bleibe dabei ! "

„Ich habe zur Kenntnis genommen " , lächelte
Dr . Kleinert , ,chaß nichts unmöglich ist . Was dir

Medizin anlangt , habe ich so etwas immer ver¬

mutet . "
Der Staatsanwalt lachte laut auf , was ihm

sofort sichtbar leid tat , denn er blickte gleich wie¬

der ernst und streng , ja fast abweisend drein .

Auch in diesen raschen Uebergängen war Dr .

Hermaher ein Meister .

„ Ich glaub «, daß jeder Stich tödlich war " ,

Hub Dr . Rohm , der inzwischen zur Toten getre¬
ten war , wiäwr an . Aber er berührt « die Leiche
nicht mehr , denn er hatte sich ja bereits

Wäschen . ,Lieder Stich war tödlich — sicher ! Ob

aber die Verblutung . . . Hören wir einmal ,
was die Herren in - er Anatomie sagen werden .

Ich glaube , daß der Stich da . . . hier , dieser so¬

fort tödlich War . Aber , die Anatomen werden

da Genaueres sagen können . "

„ Wenn die , nehmen wir an , Schwerverwun¬
dete gestöhnt hätte , wäre sie gehört worden ? "

wollte der Polizeirat wisien .
„Ich hätte es wohl gehört " , warf das Stu¬

benmädchen ein .

„ So " , bemerkte lakonisch Dr . Schuster .
Riesenhuber trat wieder ins Zimmer , sah

Schuster an und schüttelte nur seinen Kopf .
„ Nichts ? "
„Nichts ! "
„ No ja " , meinte Dr . Schuster und diktierte

seinem Kommiffär Tatbestandsaufnahme und

Protokoll . Die Herren unterschrieben .
„ Alsdann gehen » ir " , meinte der Rat . „ Ja ,

was ich noch sagen wollte . " Dr . Schuster zog
dabei seine Handschuhe an . „ Wondrak . Horak

uich Sie , Minna , wie heißen Sie doch ? Minna

Wohl , .- ja richtig , halten Sie - sich bereit , ich
brauche Sie alle um etwa drei Uhr in meinem
Büro - : Pa , adieu ! " Die unauffällig « Beobach¬
tung der Hotelbedienstete » wurde ungeordnet ,
auch di « des Hotelbesitzers , der . im Hause wohnt « ,
wenn auch in einem andern Stock / Die AutoS

raffelte ».
Der Furchtsame .

Poltzeirat Schuster , Kommissär Sedlak und

Chefdetektiv Rieferchuber saßen beisammen und

bereiten . Bor ihnen lagen in Stößen Zeitungen
( die Mittagsblätter berichteten bereits kurz über

den Fall ) , Meldungen aller Art , Recherchen , Pro¬
tokolle und Berichte über verschiedenste Wahr¬
nehmungen . Einige Freundinnen der Ermor¬

deten , deren Quartierfrau und Hausbewohner
waren « invernommen worden — bisher wär auch
nicht eim Anhaltspunkt , nicht der Schatten einer

verfolgbaren Spur gegeben . Dr . . Schuster war

für seine gewissenhafte Arbeit bekannt , urtd es

wurden alle nur erdenklichen Wege vorsichtig be¬

schritten .
„ Diese Zeitungen " , seufzt « Schuster . „ Sehen

Sie , das da ist eine Stunde oder zwei nach Auf¬
deckung der Tat erschienen , und schon sind An¬

haltspunkte da , eine Spur . Sehen Sie diese
Lettern : „ Der Täter vor der Verhaftung ? " - Ja ,
meine Herren , was sind wir gegen diesen kleinen

Winternitz ?"
Immerhin hat dieser kleine Winternitz im

Falle Lukas als erster die Fährte gehabt — vor

uns " , sagte Riesenhuber .
„Zugegeben , einmal, ' , obwohl wir auch hne

ihn vorwärts gekommen wären , aber in zwanzig
andern Fällen — welchen Unfug richten si « an ,

diele Herren Winternitze ! " <
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